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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage über 

den Verlauf der Erfüllung des im Ma! 1969 gefaßten Be­
schlusses des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zurVerbesserung der Qualität des Woh-
nungs- und Zivilbauwesens".

Im gefaßten Beschluß wird 
fcslgestellt. daß der Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse der 
Werktätigen In der Realisierung 
des vom XXIV. Parteitag ange­
nommen Programms sozialer Um­
gestaltungen. der Hebung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus des Volkes eine gro­
ße Bedeutung zukommt. Im lau­
fenden Jahrfünft werden Wohn­
häuser mit einer Gasamtfläche 
von 542 Millionen Quadratmeter 
In Nutzung genommen. 56 Mil­
lionen Sowjetbürger werden neue 
Wohnungen bekommen bzw. ih­
re Wohnverhältnisse verbessern.

In dieser Zelt hat sich dl“ 
Qualität des Wohnungs- und Zi­
vilbauwesens etwas erhöht, die 
Raumaufteilung der Wohnungen, 
das archltektlontsche Antlitz und 
die bauliche Einrichtung der 
Städte und Siedlungen haben 
sich verbessert. Merklich stieg 
die Dauerhaftigkeit der Wohnun­
gen. der Anteil des vollvorge- 
fertleten Hausbaus am Ge­
samtvolumen des staatlichen und 
genossenschaftlichen Wohnungs­
baus erreichte Im Jahre 1974 
45 Prozent. In Moskau. Lenin­
grad. Nowosibirsk. Alma-Ata. 
Minsk. Woroschllowgrad. Te­
mirtau und In vielen anderen 
Städten werden überwiegend 
vollvorgefertigte Wohnhäuser ge­
baut. Der Wohnungsbau wird !m 
Lande hauptsächlich von spezia­
lisierten Bau- und Montageorga­
nisationen und Wohnungsbau­
kombinaten ausgeführt. Weitge­
hender werden neue effektive 
Materialien, fortgeschrlt t e n e 
Konstruktionen, fortschrittliche 
Arbeitsmethoden angewa n d t. 
was die Steigerung der Qualität, 
die Reduzierung des Arbeits­
aufwands und der Bautermine 
fördert.

Zugleich stellte das Zentralko­
mitee der KPdSU fest, daß In 
einigen Republiken. Regionen 
und Gebieten die erforderliche 
Qualität de? Wohnungs- und 
Zivilbauwesens immer noch nicht 
gewährleistet wird. Auf vielen 
Baustellen, in vielen Betrieben 
der Bauindustrie und der Bau­
stoffindustrie werden oft die 
Forderungen der staatlichen 
Standards, der Entwürfe und 
der technischen Bedingungen ver­
letzt. Es fehlt die gebührende 
Fürsorge für die Fortbildung 
und die Hebung der Meister­
schaft der Bauarbeiterkader.

Wesentlichen Abbruch tut der 
Qualität die arhythmlsche In- 
nutzurgnahme von Wohnraum, 
sein größter Teil wird am Jahres­
ende unter Einsatz der Feuer­
wehrmethode. mit vielen unvoll­
endeten Arbeiten und Defekten 
übergeben, was zu zahlreichen 
Umarbeitungen führt und eine 
unproduktive Verausgabung von 
beachtlichen staatlichen Mitteln

Genosse D. A. Kunajew
in den Rayons des Gebiets Alma-Ata

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Oenos- 
se D. A. Kunajew, besuchte am 
27. August die Rayons des Ge­
biets Alma-Ata. lm Alma-Atacr 
Tabaksowchos des Rayons Talgar, 
In den Sowchosen „Talgarski". 
..Baltabalskl" und ..Gigant“. 
Rayon Enbekschlkasach, „Tesken- 
sulskl", ..Karaturukskl“. ..Tschl- 
llkskl“, Rayon Tschlllk, besich­
tigte Genosse D, A. Kunajew die 
Mals-, Soja-, Weintrauben- und 
Tabakplantagen und Interessierte 
sich für die Erfahrungen In der 
Züchtung hoher Ernten unter

KUSTANAI. (KasTAG). Das 
Plenum des Gebletskomltceg der 
KP Kasachstans erörterte die 
Aufgaben der Gebietsparteiorga­
nisation In der erfolgreichen 
Durchführung der Erntekampag­
ne. In der Verstärkung des Tem­
pos der Futterbereitsteilung, in 
der organisierten Durchführung 
der Viehwinterung und In der 
Erfüllung der Pläne der Erfas­
sung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse. Den Bericht machte der 
Erste Sekretär des Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans A. M. 
Borodin.

Die Werktätigen des Gebiets 
haben den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU" mit Elan 
entgegengenommen. Zu Ehren 
des denkwürdigen Ereignisses Im 
Leben der teuren Partei sind sie

verursacht. Das Beziehen vieler 
In Nutzung genommenen Wohn­
häuser wird für lange Zelt ver- 
%.,s Staatliche Komitee für 

Zivilbauwesen, die staatlichen 
Komitees der Unionsrepubliken 
nutzen nicht vollständig die Ih­
nen eingeräumten Rechte dafür, 
um auf die Erhöhung xier Bau­
qualität aktiv einzuwirken, um 
Fälle der Errichtung und Innut- 
zungnahme von Gebäuden mit 
Verletzung technischer Normen 
und Regeln zu unterbinden.

Viele Ministerien und Ämter 
der UdSSR, Ministerräte der 
Unionsrepubliken ließen einen 
Rückstand in der Entwicklung 
der Basis des industriemäßigen 
Wohnungsbaus zu. Der Bedarf 
des Wohnungs- und Zivilbauwe­
sens an effektiven Materialien 
und Erzeugnissen. vor allem 
für die Ausstattungsarbeiten, 
wird durch die Industrie In un­
zulänglichem Umfang gedeckt.

Das Staatliche Komitee für 
Bauwesen der UdSSR, das Staat­
liche Komitee für Zivilbauwe­
sen. die Staatlichen Komitees 
für Bauwesen einer Reihe von 
Unionsrepubliken, der Verband 
der Architekten der UdSSR, die 
Baumlnlsterlen üben nicht den 
nötigen Einfluß aus auf die Er­
höhung der Qualität der Pro­
jektierung. die Vervollkommnung 
der Bctrlebstechnologle des 
Wohnungsbaus, die Bessergestal­
tung des architektonischen An­
tlitzes de’ Städte und Siedlun­
gen. In einer Reihe von Orten 
dauert die Errichtung von Häu­
sern nach veralteten Entwürfen 
an. Obwohl die Wohnungsbauko­
sten In den letzten Jahren zu­
nahmen, führte das Jedoch nicht 
allerorts zur Verbesserung der 
Qualität, der Raumaufteilung der 
Wohnungen, des Äußeren der 
Gebäude und der baulichen Ein­
richtung. Nicht selten unter­
schätzen die Archltekton, Projek­
tanten und Bauleute die Fragen 
der Ökonomik, lassen Unmäßig­
kelt in der Verausgabung von 
Mitteln und Materialien zu. be­
kunden übermäßige Vorliebe für 
die Errichtung von Hochbauten.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU wird gleichfalls festge- 
stellt. daß die Bebauung von 
Wohnbezirken In vielen Städten. 
Arbeitersiedlungen und Dörfern- 
unkomplex geführt wird. Die In­
vestitionen, die für den Bau von 
Kultur- und Sozlalstätten be­
reitgestellt werden, werden nicht 
vollständig verwertet. Es Ist ein 
wesentlicher Rückstand In der 
Ausführung von Arbeiten zur 
Errichtung von Objekten der 
Wasserversorgung. Kanalisation, 
von städtischen Verkehrsstraßen, 
zur baulichen Einrichtung neuer 
Wohnbe7.lrke zu verzeichnen.

Die Mängel In der Qualität des 
Wohnungs- und Zivilbauwesens 
zeugen aavon, daß In vielen Re­

komplizierten Witterungsverhält­
nissen und für das Leben und 
den Alltag der Werktätigen des 
Dorfes. Während des Besuchs des 
großen zwischenwirtschaftlichen 
Komplexes für Schafmast lm Kol­
chos „Emgek“, deg Rëlsanbau- 
sowchos „Taschkarasulskl", der 
Swerdlow- und Thälmann-Kol­
chose. Rayon Ulgurskl, machte er 
sich mit Maßnahmen zur weiteren 
Vergrößerung des Bestands und 
der Leistung der Tiere, der Pro­
duktion von Mals und anderer 
Kulturen, zur Erweiterung des 
Bewässerungsackerbaus durch 
unterirdische' Wasserquellen, mit 
dem Verlauf der Futterbereitstel­

Die Türen 
der Speicher 
stehen offen
bestrebt, die Produktlonsrcser- 
ven besser zu nutzen.

Die Hauptaufgabe von heute 
Ist — die Ernte von Getreide und 
anderer landwirtschaftlicher Kul­
turen schnell und ohne Verluste 
einzubringen, dem Vieh eine 
warme und gatte Winterung zu si­
chern. Die Wlllerungsvcrnältnls- 
se haben die Lösung dieser Auf­
gabe erschwert. Die Gebietspar­
teiorganisation mobilisierte die 
Dorfelnwohncr zum Kampf mit 

publiken. Regionen und Gebieten 
die Parteikontrolle über die Er­
füllung der Beschlüsse der Par­
tei und Regierung in solch einer 
wichtigen Frage, die die Interes­
sen breiter Bevölkerungsschich­
ten betrifft, geschwächt wurde. 
Einige Partei- und Sowjetorgane 
kämpfen nicht beharrlich gegen 
diejenigen, die bestrebt sind, um 
Jeden Preis die quantitativen 
Kennziffern zum Nachteil der 
Qualität zu erfüllen.

Das ZK der KPdSU verpülch. 
tete die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Ministerräte der 
Unlons- und der autonomen Re­
publiken. die Reglons-. Gebiets­
und Stadtpartelkomitees, die 
Vollzugskomitees der Reglons-, 
Gebiets- und Stadtsowjets der 
Werkttälgendeputlerten, wirksa­
me Maßnahmen zur durchgreifen, 
den Verbesserung der Qualität 
des Baus der Wohnhäuser und 
der Objekte mit kultureller und 
sozialer Bestimmung zu ergrei­
fen.

Die Partei-. Gewerkschafts- 
und Komsomolorganisationen der 
Bauten, der Betriebe der Bau- und 
der Baustoffindustrie, die Wirt­
schaftsleiter wurden beauftragt, 
den Arbeitern stets das Gefühl 
hoher Verantwortung für die 
Qutalltät der Bauproduktion und 
des Berufsstolzes für gute Aus­
führung der Arbeiten enzuerzle- 
hen und Ihnen In der Erhöhung 
dèr Berufsmeisterschaft Hilfe zu 
erweisen.

Die Bauministerien und -äm- 
ter sind verfluchtet, größere An­
sprüche an'die Bau- und Be­
triebsleiter für die Qualität der 
auszuführenden Arbeiten zu stel­
len. eine Atmosphäre der hohen 
Strenge "und Unduldsamkeit den 
Verletzern der Arbelts- und Fer­
tigungsdisziplin' gegenüber zu 
schaffen, die Ausbildung hoch­
qualifizierter Arbeitskräfte für 
das Wohnungs- rad Zivilbauwe­
sen zu verbessern.

Das Staatliche Plankontitee 
der UdSSR, das Staatliche Komi­
tee beim Ministerrat der UdSSR 
für Bauwesen, das Ministerium 
für Straßenbaumaschinen, die 
Bauministerien und die Minister­
räte der Unionsrepubliken wur­
den beauftragt, Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung und zur 
technischen Vervollkommnung 
der Basis des industriellen 
Hausbaus In Städten und auf dem 
flachen Land auszuarbeiten und 
sie im Plan für 1976—1980 
darzulegen, dl? Versorgung der 
HSuserbau betriebe mit Aus­
rüstungen vorauszusetzen, die cs 
ermöglichen, Sätze von Einzeltei­
len für den Bau einiger Typen 
von Wohnhäusern mit verschie­
denem Varianten' der architekto­
nisch-planerischen Lösungen und 
der Außenbearbeitung herzustel­
len sowie die Senkung des Ar­
beitsaufwands. die Erhöhung des 
Komplettlerungs g r a d e s und 
der Qualität der ' Einzel-, 
teile und Konstruktionen zu 
sichern. Es müssen Maßnah­
men zur Ausrüstung der Bauar­
beiter -mit modernen hochproduk­
tiven Mitteln für die Klelnrhecha- 
nlsierung getroffen werden, das 
Niveau der Mechanisierung der 

lung und anderen Arbeiten In der 
Vorbereitung auf die Vlehwlnte- 
rung und mit der Bearbeitung des 
Bodens für die künftige Saat be­
kannt.

Genosse D. A. Kunajew hob In 
Gesprächen mit Arbeitern. Kol­
chosbauern, Spezialisten. Sow­
chos- und Kolchosleltern, Partel- 
und Sowjetarbeitern hervor, daß 
man in Erwiderung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Über 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU" die Möglichkeiten 
der Intensivierung des Acker­
baus und der Viehzucht, der Ent­
wicklung der Produktion von 

den Schwierigkeiten. Die Ernte­
kampagne Ist exakt organisiert, 
das Getreide Ist schon auf einer 
Fläche von 1 250 000 Hektar ge­
mäht. Viele Wirtschaften nutzen 
die Kombines Tag und Nacht, 
überall wird die Großgruppenar­
beit der Technik angewandt.

Einen würdigen Beitrag zur 
Entwicklung deif landwirtschaft­
lichen Produktion leisten die 
Viehzüchter. Sie haben den Fünf 
Jahrplan Im Verkauf von Fleisch.

Putzarbelten muß bedeutend er­
höht werden

Das ZK der KPdSU stellte 
fest, daß das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR, das Ministe­
rium für Baustoffe der UdSSR, 
das Ministerium für chemische 
Industrie, das Ministerium für 
Papierindustrie, das Ministerium 
für Erdöl- und Chemieindustrie 
der UdSSR und das Ministerium 
für Leichtindustrie der UdSSR 
keine gebührende Entwicklung 
der Produktion von effektivem 
Bau- und Putzmaterial, hochwer­
tigen Dichtungsmitteln, sanitär­
technischen und Klelnelsenwaren 
für den Bedarf des Wohnungs­
und Zlvilbauwesens gesichert ha­
ben. Es wurde als notwendig 
anerkannt, im Plan für 1976 bis 
1980 eine bedeutende Vergröße­
rung der Produktion dieser Stof­
fe und Erzeugnisse vorzumerken.

Das ZK der KPdSU machte 
das Ministerium der Holz- und 
Holzverarbeitungsindustrie der 
UdSSR darauf aufmerksam, daß 
es die Aufgaben Im Ausbau der 
Kapazitäten der Betriebe für 
Industriellen Holzhausbau und In 
der Erhöhung seiner Qualität 
nicht erfüllt und nahm zur Kennt­
nis, daß das Ministerium für 
Holzindustrie der UdSSR zusam­
men mit dem Staatlichen Komitee 
beim Ministerrat der UdSSR für 
Bauwesen und dem Staatlichen 
Plankomltce der UdSSR Maßnah­
men zur Entwicklung des Holz­
hausbaus auf neuer technischer 
Grundlage ausarbeiten.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, das Staatliche Ko­
mitee beim Ministerrat der 
UdSSR für Bauwesen, d.e Bau­
ministerien. die Ministerräte der 
Unionsrepubliken wurden beauf­

lagt. Maßnahmen zur Verbesse 
rßng der Planung und Organisa­
tion des Wohnungs- und Zivil­
bauwesens zu verwirklichen. In 
nächster Zelt eine allgemeine 
Einführung der Methoden der 
komplexen kontinuierlichen Pla­
nung und der Fließbauweise der 
Objekte und Ihrer rhythmischen 
Inbetriebsetzung zu sichern. In­
dem man die Erfahrungen der 
Bauorganisationen der Stadt 
Orjol weitgehend verwerte.

Dem Staatlichen Komitee für 
Zivilbauwesen und dem Architek­
tenverband der UdSSR wurde 
empfohlen, die Leitung der Ty­
penprojektierung der Wohnhäu­
ser und Gebäude mit kultureller 
und sozialer Bestimmung und die 
der Ausarbeitung und Verwirkli­
chung der Oeneralpläne und Pro­
jekte für komplexe Bebauung 
der Siedlungen entsprechend den 
Forderungen des sozialistischen 
Städtebaus und der Architektur 
zu verbessern. Das Staatliche 
Komitee für Zivilbauwesen, die 
Staatlichen Komitees bei den Mi­
nisterräten der Unionsrepubliken 
für Bauwesen, die Organe der 
staatlichen Bauaufsicht müssen 
die Ihnen durch die Gesetzge­
bung eingeräumten Rechte 
zwecks Erhöhung der Qualität 
des Wohnungs- und Zivilbauwe­
sens In vollem Maß nutzen und 
zur Durchführung dieser Arbeit 
die Architekten und Bauleute 
weitgehend heranziehen.

Körnermais. Gemüse. Milch und 
anderen Produkten, der Vergrö­
ßerung ihres Verkaufs an den 
Staat besser nutzen und alles dar­
ansetzen müsse, um den kommen­
den Parteitag mit Erfolgen in 
der Erfüllung der Aufgaben des 
abschließenden Jahres und des 
Planjahrfünfts lm ganzen zu 
würdigen.

Auf der Fahrt durcii das Ge­
biet begleitete Genossen D. A. 
Kunajew der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Gebietskomitees der 
KP Kasachstans A. A. Askarow.,

(KasTAG)

Eiern und Wolle vorfristig' er­
füllt und bereiten .sich Jetzt aktiv 
auf die Winterung vor. Zu einer, 
der. Reserven 1 der- Fjitteranhäu-1 
(ung ist das Schilf geworden. Im 
Gebiet hat .nihn'bereits 135'000 1 
Tonnen solchen Futters vorrätig 
gemacht. Eine große Hilfe er­
weisen den Werktätigen des fla­
chen Landes die Städter.

Die Teilnehmer des Plenums 
stellten fest, daß noch nicht alle 
Reserven In Ansprüch genommen 
sind, In einer Reihe voh Rayons 
kommt es zu Unorganisiertheit 
und Zauderei. der Bau neuer 
Futterküchen ist nicht vollendet. 
Indem idas Plenum darauf be­
sonders aufmerksam machte, leg­
te es Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel fest.

Auf dem Plenum trat der Zwei­
te Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans W. K. Mesjaz auf.,

Die Kumpel de? Ka- 
ragandaer Kohlenbck- 
kens haben sich ver­
pflichtet, lm abschlie­
ßenden Planjahr über­
planmäßig 1 Million 
Tonnen Kohle zu lie­
fern. Die Kumpel halten 
Ihr Wort In Ehren. Über 
den Plan hinaus haben 
sie schon 926 000 Ton­
nen Kohle geliefert.

UNSER BILD: Die be 
sten Kumpel der Grube 
„Stachanowskaja”. der 
Brigadier des Ab­
schnitts Nr. 6. Träger 
des Ordens ..Ehrenzei­
chen" und des Ordens 
des Arbeitsruhmes III. 
Grades Salimsjan Jar- 
muchamedow (v. r.) und 

I der Fahrer der Abbau­
maschine. Träger des 
Ordens der Oktoberre­
volution Viktor Nasso­
now. Beide arbeiten be­
reits über 20 Jahre un­
ter Tage.

Foto: KasTAG

Morgen—Tag des Grubenarbeiters

Zu neuen Höhen
P. TRUCHIN, --------

Generaldirektor der Vereinigung „Karagandaugol“, Held der sozialistischer Arbeit

der Arbeit 
und t~ 

and e г e n 
der Grube

Der diesjährige Feiertag der 
Grubenarbeiter wird in der At­
mosphäre einer weitgehenden 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts und .zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU begangen Unser Fest 
fällt mit deYn 40. Jahrestag der 
Stachanow-Bewegung zusammen 
und verläuft unter dem Zeichen 
der Auffassung seiner sozialöko­
nomischen Bedeutsamkeit, der 
Auswertung der Ergebnisse der 
40Jährlgen Geschichte der ge­
haltvollsten in der Praxis des so-, 
zlallstlschen Aufbaus und massen-' 
haften Bewegung der Nachfol­
ger von Alexej Stachanow.

Die Grubenarbeiter griffen, die 
Initiative ihres Kollegen auf. ent-' 
wickelten sie weiter, wurden zum 
Vortrupp und'tretèn nun schon 
lm Laufe von vierzig Jahren ihre 
Vorpostenpositionen lm Vor­
marsch der Werktätigen ver­
schiedener Branchen der Volks­
wirtschaft niemandem ab. Tau­
sende und aber Tausende Arbei­
ter unseres Kohlenbeckens mach­
ten die Arbeit auf Stachanowsche 
Art zur Hauptforro ihrer persön­
lichen Anteilnahme am Aufbau 
des Sozialismus und Kommunis­
mus.

Bereits einen Monat, nachdem 
der Kumpel aus dem Donbass sei­
nen Unionsrekord aufgestcllt hat­
te, erklärten sich 66 Brigaden lm 
Karagandaer Kohlenb ecken 
als Stachanow-Kollektive und ei­
ferten Ihrem ukrainischen Kolle­
gen nach. Die erste Stachanow- 
Brlgade in Karaganda, der Tus- 
sup Kusembajew vorstand, för­
derte am 25. September 1935 in 
einer Schicht 220 Kipploren 
Brennstoff bei einem Soll von 105 
zutage. Nach Einführung der von 
A. Stachanow vorgeschlagenen 
Arbeitsorganisation leistete Ku­
sembajew mit seinen Vorortshau­
ern 400 Kipploren Kohle In einer 
Schicht. Zu den ersten Erfolgen 
der Stachanow-Bewegung In 
den Karagandaer Gruben zählen 
huch folgende Tatsachen: 400 
Kumpel haben seit dieser Zelt 
ständig zwei Schichtsolls ge­
schallt. Die besten Ergebnisse er­
zielten B. Nurmagambetow, Sh. 
Urstenow, D. Amansholow, A. 
BalJseitow, M. Rablschew u. a. 
Der Kampf für effektivste Nut­
zung der Schrämmaschinen führ­
te In einem Jahn des Bestehens 
der Stachanow-Bewegung zur 
Verdoppelung Ihrer Leistungsfä­
higkeit.

Der Geist der Stachanow-Be­
wegung herrschte immer, wenn 
neue Technik, in die Gruben Ein­
zug hielt. Sb war es auch 1966. 
als dle'Brigade' L. Danseberg aus 
der Grube Nr. T22 (gegenwärtig 
„50. Gründung s J a h r der 
UdSSR") bei der'Meisterung der 
Vortrlebskomblhe „Karaganda“ 
7/15 Ui 31 .Tagen 2 523 Meter 
Strecken vo'rtrTeb und damit eine 
WQjtrékordlplstung erzielt hatte. 
So war cs auch, 1973, als aus el- 
nem.dér Strebe der Grube „Ml- 
cJiallowskaJa“ etwa 177 000 Ton­
nen Kohle gefördert wurden, was 
eine ' Höchstleistung lm Lande 
war.

lm Karagandaer Kohlenbecken 
wurden In den letzten Jahren 
nicht wenig Initiativen gestartet. , 
die nicht nur In unseren, sondern 
auch In anderen Gruben des Lan­
des aufgegriffen Wurden.

Die Initiative der Kumpel aus 
der Grube „Sapadnala". „Ohne 
zurückbleibende Abschnitte ar­
beiten. die Meisterschaft ständig 
vervollkommnen, die Arbeitspro­
duktivität steigern, die Geste­
llungskosten der Kohle verrin­
gern" trug dazu bei, daß viele 
zurückbleibende Abschnitte des 
Kohlenbeckens „tiefer Atom

In 
aufholten 

mit
In

schöpften“, 
tüchtig 
Gleichschritt 
arbel ten. - __ _.
..Sapadnaja" selbst erfüllen alle 
Abschnitte schon Jahre nachein­
ander erfolgreich Ihre Planaufga­
ben Die initiative „Ohne Zu- 
rückbleiber.de arbeltenl“ gewann 
Anfang 1975 einen qualitativ 
neuen Aspekt. Die Kumpel der 
Grube beschlossen, daß Jeder 
lm Leistungsl о h n Arbeiten­
de sein Boll schaffe, daß 
die Monatspläne um einen Tag 
früher erfüllt und an diesem Tag 
Produktion aus eingesparten Ma­
terialien und Elektroenergie zu 
liefern. Die rhythmische Arbeit 
der Grube „Sapadnaja" und Ihre 
hohen tecbnlsch-ÖKonomlschen 
Kennziffern sind zweifellos das 
Ergebnis der Arbeit nach dieser 
wertvollen Initiative. In diesem 
Jahr haben bereits zehn Gruben 
des Kohlenbeckens keine zurück­
bleibenden Abschnitte, die Zahl 
der Stücklöhner, die ihr Schicht­
soll nicht bewältigen, hat sich -in 
der Vereinigung wesentlich ver­
ringert.

Vor etwa fünf Jahren ließ das 
Kollektiv der Lenln-Grube. die 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet wur­
de, den Ruf ergehen, die Ar­
beitsproduktivität Je Arbeitskraft 
aut 100 Tonnen Kohle lm Monat 
zu steigern.

. Die Initiative des Kollektivs 
der Lenln-Grube wurde von allen 
Kohlenbetrieben sehr aktiv un­
terstützt und zu einer der Haupt­
richtungen In der Entwicklung 
unseres Kohlenbeckens lm gan­
zen.

In den vier Planjahren und 
sieben Monaten des laufenden 
Jahres haben zwölf Grubenkollek­
tive die 100-Tonnen-Zlelmarke in. 
der Arbeitsproduktivität über­
schritten. in den Gruben ..Michal» 
lowskaja“ und „50. C

Tonnen über den Plan hinaus, 
lm Gegenwärtig haben die Kollektl- 
- ~ ve von 10 Gruben, 30 Abschnit­

ten und Brigaden die Aufgaben 
des Planjahrfünf's vorfristig er­
füllt

Als eine der ersten In der Ver­
einigung hat das Kollektiv der 
Grube „Mlchailowskaja" am 10. 
April seinen Fünfjahrplan bewäl­
tigt. Im herzlichen Grußschreiben 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
und des Ministerrats der Repu­
blik wurden seine Erfolge her­
vorgehoben.

In der Vr’hut der Wetteifern­
den schrelitt c J‘h das K< "-ktlv 
der Grub? „50. Gründungsjahr 
der UdSSR“, das seit Jahresbe­
ginn 120 000 Tonnen Kohle über 

Plan hinaus zutage gefördert 
hat.

Bedeutsame Erfolge haben die 
Bergwerker aus den Gruben 
„Molodjoshnaja". „Sapadnaja“, 
„Abal", „Malkuduk'. „Kirow". 
..50. Jahrestag der Oktoberrevo­
lution", „Kalinin“. „Schachtln- 
skaja" erzielt. Nach Auswertung 
der Ergebnisse des Unionswett­
bewerbs für das zweite Jahres­
viertel 1975 wurden ihnen die 
Roten Wanderfahnen des Mini­
steriums und des Zentralkomitees 
der Gewerkschaft, die zweiten 
und dritten Geldpreise zuerkannt.

Heute, am Vorabend des Tages 
der Grubenarbeiter, seien mit 
wärmsten Gefühl die Kollektive 
der Fünfhunderttausendler und 
der Tausendler erwähnt, die von 
Otar Ischchnell. Kassym Kurpe- 
bajew. Wladimir Tonkoschkur. 
Alexej Khan. Valerl Browko. 
Alexej Schedogubow. Alexej Ro- 
manjuta, Iwan Teslenko geleitet 

b werden.

............ . ' über 50 Prozent der gesamten 
Gründungs- Produktion der Abbaubetriebe 
..................... ”“**rn die Kollektive der Tau- 
...... ............. ................ ■ und Fünfhunderttausendler- 

Strebc Auch Ist hier die Arbeits­
produktivität 2—3mal höher als 
In der Vereinigung lm ganzen.

Indem wir heute die Gruben­
arbeiter nach Verdienst ehren, 
zollen wir rechtsmäßigen Tribut 
auch den Grubenbauarbeitern. 
Sie sind es. die die funktionie­
renden Betriebe rekonstruieren 
und . neue Gruben bauen. Das 

I viele Tausende Personen zählen­
de-Kollektiv „Karagaudaschacht- 
strol" bewältigt'- erfolgreich' sel- 

,. ........nen Plan der Bau- und Montage- 
den Förderab- . arbeiten, löst erfolgreich seine so 

........................* zlaltyjschen Verpflichtungen ein.
In. den Kollektiven der Betrle- 

be-und Organisationen des Kom­
binats arbeiten viele Brigaden, 
die hohe sozialistische Verpflich­
tungen übernommen haben und 
sie erfolgreich einlösen. Die Ab- 
tcuferbrlgade. die von Albert 
Simon aus der Klrow-Grubenbau- 
vcrwaltung geleitet wird und 
nach der neuen Form der Inner­
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung arbeitet, hat Ihre 
Verpflichtungen lm Umfang 
der Bau- und Montagear­
beiten zu " 168 Prozent, in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zu 138 Prozent erfüllt 
und den zweiten Geldpreis lm so­
zialistischen 1 Unionswettbewerb 
erhalten.

Die Kumpel des drittgrößten 
Kohlenbeckens des Landes las­
sen sich vom Beschluß des ZK 

PdSU „Uber den sozlallstl- 
Wettbewcrb zu Ehren des 
ParteltaÄ der KPdSU" 

leiten und werden weder Kraft 
noch Schaffepsenergle schonen, 
um Ihre sozialistischen Verpfllch 
tungen In Ehren zu erfüllen und 
neue Höhen bn Ihrer Arbeit zu 
erklimmen. ■

Jahr der UdSSR" hat sie 143 llefer: 
Tonnen’lm Monat Je Arbeiter er- send- 
relcht.

lm laufenden Planjahrfünft hat 
das Kollektiv der, den Lenlnor- 
den tragenden Kostenko-Grube ei­
ne wertvolle Initiative gestartet: 
Die Lelstung'Jedes Strebs auf 
1 000 und mehr Tonnen am Tag 
in allen funktionierenden Förder- 
nbschnltten heben. Gegenwärtig 
gibt es lm Kohlenbecken bereits 
73 Tausendler-Strebe. in 10 Koh­
lengruben sind alle Strebe Tau­
sendler.

Im Karagandaer Kohlenbecken 
hat sich unter der. Förderet 
schnitten der sozialistische Wett­
bewerb für die Gewinnung von 
500 000 und mehr Tonnen1 Koh­
le le Streb im Jahr entfaltet.

Die Bewegung der Tausendler 
und Fünfhunderttausendler för­
dert die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Gruben und der 
Vereinigung lm ganzen. Die Ka­
ragandaer Kumpel nähern sich 
einer anderen höheren Aufgabe 
— alle Strebe des Kohlenbeckens 
sollen die 1 OOO-Tonnen-Grenze 
erreichen.

Zu Ehren Ihres' Feiertags,ha­
ben die Karagandaer Kumpel die 
Arbcitswacht angetreten und er­
zielen neue Erfolge lm abschlie­
ßenden Planjahr. Sie vergrößern 
In beschleunigtem Tempo die 
Kohlengewinnung, steigern die 
Arbeitsproduktivität. Indem sie 
Ihr Hauptaugenmerk auf die In­
tensivierung und Konzentrier! “ 
der Produktion, auf die kompl 
Mechanisierung und Autömâtll 
rung der Produktionspreis 
lenken.

Seit Beginn des PlanjahrffftSeit Beginn des Planjahrfünft9 
haben die Werktätigen . dcs'Ka- 
ragandaer Kohle n b e с к e n s 
194 000 000 Tonnen Kohle zuta- 
ge gefördert, darunter 6 400 000

r%25c3%25bcckbleiber.de
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40. Jahrestag der Stachanowbewegung

Stafette der Generationen

Foto: TASS

WOROSCHILOW.
• ,XX11. Partei-

Republik ha- 
Enthusiasten 

erarbeitet und 
sie erfolgreich. UNSER BILD: Die Grube 

„XXII. Parteitag der KPdSU" — 
die ehemalige „Zentralnaja —lr- 
mlno" — die Re.mat der Stacha- 
now-Bcwegung.

beit, eine jteue Technologie....Das Land erlebte die stürml- _....___ ____ ______ —a—.
sehen Tage des zweiten Planjahr- Alexej Stachanow hatte als er- 
fünfts. Unter Leitung der Rom- ster den Schritt zur Organisierung

In der Geschichte des SowJeUandes gibt es zahlreiche hervorra­
gende Arbeitserfolge. Aber die Rekordleistung Alexej Grigorjewitsch 
Stachanows nimmt In dar Chronik der Ruhmestaten des Sowjetvolkes 
einen besonderen Platz ein —sie eröffnete eine neue Etappe des so­
zialistischen Wettbewerbs. Im stolzen Wort ..Stachanowcz" spiegelt 
eich das Schicksal der Schrittmacher vieler Generationen der so­
wjetischen Werktätigen wider.

munlstlschen Partei verwlrkl',eil­
ten die Werktätigen die techni­
sche Rekonstruktion der Volks­
wirtschaft. Die gekonnte Nut­
zung der neuen Technik, die In 
der Industrie, Im Transportwesen 
und In der Landwirtschaft Ein­
zug hielt, bestimmte das weitere 
Wachstum der Produktivkräfte 
der Gesellschaft Qaher trat die 
Partei mit der Losung auf: „Die 
Kader, die die Technik meistern, 
entscheiden allesl" Es ging um 
Millionen Menschen, die diese 
damals neue Technik zu meistern 
und voll auszulasten hatten.

Im Bergbau war der pneumati­
sche Abbauhammer ein Erstling 
der neuen Technik. Aut Grund 
der Initiative der Werktätigen 
entfaltete sich auch In der Koh­
lenförderung der sozialistische 
Wettbewerb um die „große Koh- 

" мн «»(пял konkreten Vor- 
Rationalisierung

le". Mit seinen 
schllgen zur _____________
der Arbeit kam auch der Bau­
ernsohn Alexej Stachanow, der 
vom Pferdejungen zum Häuer 
h crangewachsen war. In das Par- 
tc.komltee seiner Grube.

Am 31. August 1935 erfuhr 
das ganze Land von Alexej Sta­
chanows Rekordleistung — Jn ei­
ner Schicht hatte er mit zwei 
Gehilfen 102 Tonnen Kohle ge­
fördert — 14mal über die 
Normt Zehn Tage später förderte 
er 175 Tonnen, dann 225 Ton- 

, nen In einer Arbeit '' 
' bewies damit, da

Rekordleistung kelC-^,
Diese Ruhmestat war eine ge­

setzmäßige Erscheinung. Die neue 
Technik forderte eine neue 
schöpferische Einstellung zur Ar-

der Arbeit in diesem Sinne ge­
tan. Sein Beispiel war das Slg- . 
nal für alle, die Wege zur He­
bung der Arbeitsproduktivität 
Buchten.

Kaum hatten die Zeitungen A. 
Stachanows Porträt gebracht, 
trafen von allen Ecken und En­
den des Landes Meldungen ein 
über Rekordleistungen in an­
deren Industriebranchen. Der 
Schmied Alexander Bussygin, 
die Weberinnen ftbrla und 
Jewdoklja Wlnograoowa, der 
Eisenbahner-Maschin 1 s t Pjotr 
Krlwonos, der Metallurg Makar 
Masai wurden damals die rech­
ten Flügelleutc der Stachanowbe­
wegung, die allerorts aufgegrif­
fen wurde, da sie den Forderun­
gen der Zelt, dem gewachsenen 
politischen, kulturellen und be­
ruflichen Niveau der Werktäti­
gen entsprach. Als Ergebnis 
dieser Massenbewegung wuchs 
im zweiten Planjahrfünft die 
Arbeitsproduktivität um 82 
Prozent gegenüber der laut Plan 
vorgemerkten 83 Prozent.

...Unsere Zeit entwickelt un­
gestüme. wahrhaft kosmische Ge­
schwindigkeiten. Von den Mei­
lensteinen der. ersten Planjahr­
fünfte hat unser Land einen gi­
gantischen Entwicklung s w e g 
zurückgelegt. Heute sind wlrTm- 

. Stande, die stürmischen Wasser
Angara zu 

lergTe für 
nutzen, au- 

Raumstatlonen auf 
andere Planeten zu schicken.

Eine neue, höhere Stufe hat 
auch die heutige Generation der

Werktätigen’ errélcht, der die 
wichtigsten Grundzüge ihrer Vor­
gänger eigen sind — revolutio­
näres Bewußtsein, engt Uesen los- 
senhelt. großer Arbeitselan. 
In seiner Rede vor den Wählern 
des Baumann-Wahlbezirks von 
Moskau unterstrich L. I. Bresh­
new: „Die neue Generation der 
sowjetischen Werktätigen trägt 
jenes Banner hoch, das die Hel­
den der ersten Planjahrfünfte er­
hoben hâberi."

Heute Ist die Hauptrichtung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
die Mobilisierung der Werktäti­
gen für die größtmöglich^ Stei­
gerung der Produktion — 1m 
abschließenden Jahr des Plan- 
Jahrfünfts mehr Erzeugnisse bes­
serer Qualität und billiger 
produzieren. Darum ringen beu­
te Millionen Werktätige.

Die Brigade der Baggerma­
schinisten unter Leitung des Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Jewgeni Antoschkin aus dem 
Bergbau- Aufbercltungskomblnat 
Sokolowka-Sarbal hatte sich ver­
pflichtet, durch maximale Aus­
lastung der Technik im Plan- 
Jahrfünft die Arbeitsproduktivi­
tät um 30 Prozent zu heben. In 
drei Jahren hat das einträchtige 
Kollektiv seine Verpflichtung 
eingelöst. Sic steckten sich dann 
das weitere Ziel, die Arbeitspro­
duktivität um noch 15 Prozent 
zu heben. Auch das haben sic be­
reits Überboten, im laufenden ab­
schließenden Jahr des Planjahr­
fünfts wollen die Baggermaschi­
nisten der Brigade 8 500 000 
Tonnep Gestein verladen, gegen­
über der trüheren Verpflichtung 
von 8 100 000 Tonnen. < Damit 

•- werden Sie die projektierte Lei­
stungsfähigkeit des Baggers um 
2 Millionen Tonnen überbieten. 
Zu den Nachfolgern Antoschkins 
gehören lm Bergbau Andrej 
Rotärmel aus Dslieskasgnn, Ser­
gej Bytschkow aus dem Gebiet 
Üstkasachstan. Jakob Kapfen- 
steln aus Karatau.

lm Karagandaer Kohlenbecken

hatte die Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit Rein­
hold Littmanns von der W.-l.- 
Lenln-Grube steh das Ziel ge­
steckt, lm Planjahrfünft 12 Ki­
lometer Vortrieb zu leisten. Heu­
er hat die Brigade bereits 13 
Kilometer Vortrieb erzielt. Das 
Kollektiv der Grube ...Mtchallow- 
skaja” in Karaganda hat seinen 
Fünijahrplen in der Kohleförde­
rung eriüllt.

Zu solcnen Erfolgen tragen 
viel die persönlichen Pläne für 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität bei. In der " u"u u_ 
ben über 100 000 
solche Pläne 
verwirklichen —- -------„---------
Über 800 Arbeiterinnen der mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners gewürdigten Trlkotagen- 
firma „F. Dsershinski" In Alma- 
Ata haben ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne erfüllt. Im Ar­
maturenwerk „W. 1. Lenin" (Ge­
biet UralskJ-hat jeder fünfte 
Werktätige seinen persönlichen 
Fünfjahrplan erfüllt.

Auch In der Landwirtschaft gibt 
es zahlreiche Beispiele selbst­
loser Arbeit, viele Enthusiasten, 
die hohe Leistungen 
Beredt zeugen davon

erzleien.
__.___e________ die zahl­

reichen Namen der Helden der 
sozialistischen Arbeit aus dem 
Bereich der Landwirtschaft.

Im Sowchos „Karagandlnskl", 
Gebiet Nordkasachstan, melken 
Nadeshda Shltnlk, Vera Lutsch- 
ko, Galina Schwagerus, Valenti­
na Agafonowa. Emma Neumann 
als ’ Ergebnis der rationellen Ar­
beitsorganisierung 1m neuen 
Mllchkomplex Je 100 — 120 Kü­
he und erzielen Mllcherträge 
von 400—420 Tonnen, d. h. 
4 000 Klio Je Kuh.

Schon am 20. Juli haben die 
Werktätigen des Gebiets Kusta- 
nal Ihre Auflagen für das Plan­
jahrfünft in der Fleisch-, Wolle- 
und Eierbeschaffung erfüllt. Die 
Werktätigen des Rayons Pach- 
taaral. Gebiet Tschlmkent, haben 
Ihre Fünfjahrpläne Im Verkauf

Die Bergleute des 
Abbauabschnitts Nr. 7 
der Grube „Sapadnaja" 
in Karaganda verpflich­
teten sich, den Fünf­
jahrplan zum Tag des 
Grubenarbeiters zu mei­
stern. Sie haben Wort 
gehalten. Einen großen 
Beitrag leistete zur er­
folgreichen Planerfül­
lung die Abbaubrigade 
Walter Becker. Walter 
ist ein erfahrener Berg­
mann und genießt große 
Achtung bei seinen Ar­
beitskollegen.

Foto: W. Lunjakln

Die Flotatorln Valen­
tine Schmelzer aus der 
Aufbereitungsfabrik in 
Dsheskasgan hat In Ih­
rem Kollektiv guten 
Ruf erworben. Sie hat 
picht nur ihren Beruf 
vortrefflich gemeistert, 
sondern übermittelt ihre 
Kenntnisse auch den an­
gehenden Arbeiterinnen. 
Für hohe Leistungen 
v.urde sie unlängst mit 
dem Orden des Arbeits­
ruhmes III. Stufe ausge­
zeichnet.

Foto: R. Krause

Mehr als 20 Jahre 
arbeitet Emanuel Frey 
in der Viehfarm des 
Thälmann-Kolchos, Ge­
biet Pawlodar. Seinen 
persönlichen Fünfjahr- 
plah hat der nnm 
hafte Viehzüchter noch 
lm vergangenen Jahr 
gemeistert. Für muster­
gültige Arbeit wurde er 
mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners be 
dacht.

Foto: K. Rohn

GEBIET -------
GRAD. Die Grube „1.....................
tag der KPdSU", Kombinat ,,Ka- 
dljewugol" — die ehemalige 
„Zcntrainaja — Irmlno" — aie 
He mal der Stachanow Bewegung. 
Hier hatte der namhafte Hauer, 
heute Held der sozialistischen 
Arbeit A. G. Stachanow, Im 
August 1935 mit dem Abbauham- 
mer 102 Tonnen Kohle in der 
Schicht gehauen, was damals 14 
gewöhnliche Tagessolls bedeute­
te. Diese Arbeitsheidentat wurde 
zum Beginn einer breiten Bewe­
gung Im Lande für maximale Ar­
beitsproduktivität.

aller Arten landwirtschaftlicher 
Erzeugnlse an den Staat erfüllt 
und Überboten.

Der Beschluß des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU Über 
die Einberufung des XXV. Par­
teitags der KPdSU hat einen 
neuen großen Wettbewerbsauf­
schwung ausgelöst — heuer wett­
eifern die Werktätigen der Re­
publik wie auch lm ganzen Land 
um das würdige Begehen dieses 
Forums unserer Partei.

Das Kollektiv der Grube „Sta- 
chanowskaja" des Karagandaer 
Kohlenbeckens wetteifert mit 
dem Kollektiv der Thorcz-Grube 
lm Donezker Kohlenbecken. Die 
Karagandaer haben sich ver­
pflichtet. zu Ehren des Partei­
tags 20 000 Tonnen Kohle über­
planmäßig zu fördern.

Die Arbeiter des Werks für 
Ferrolegierungen von Jermak 
wollen zu diesem Forum 6 000 
Tonnen Metall über den Plan 
hinaus schmelzen, durch Sen­
kung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse 300 000 Rubel und 20

Millionen Kilowatt Elektroener­
gie elnsparcn.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade- der Walzstraße 1700 
unter Leitung von Sergej Dron- 
shln aus der Kasachstaner Ma- 
gnltka hatte sich verpflichtet, zum 
Siegestag überplanmäßig 2 000 
Tonnen Stahlband zu walzen. Sie 
überbot Ihre Verpflichtung fast 
um das Doppelte und walzte 
3 871 Tonnen. Bis zur Eröff­
nung des XXV. Parteitags will 
sie noch 6 000 Tonnen überplan-
mäßiges Walzgut liefern.

Solcher Komsomolzen- und

Jugendbrigaden glot es 
Unter den Komsomolzen 
Jugendlichen der Republik hat 
sich die Bewegung entfaltet 
„De^ neunten Planjahrfünft — 
ein Stachanowffnlsh“ Ober 
42 000 Jungen und Mädchen. 
1 400 Jugendkollektive haben ih­
re Fünfjahrpläne bereits erfüllt.

Als Front der Stoßarbeit hat 
die Jugend der Republik die 
Viehzucht erklärt. Seit Jahresan­
fang sind über 7 000 Jungen 
und Mädchen auf die Farmen ge­
kommen. Allein 1m Gebiet 
Tschlmkent sind es über 800.

Durch Jahre, von Generation zu Generation, tragen die sowjeti­
schen Werktätigen den Arbeitsenthusiasmus, das Bewußtsein und 
Verantwortungsgefühl, die Freude an der schöpferischen Arbeit, 
das erhabene Gefühl der Gemeinsamkeit bei der großen Sache des 
kommunistischen Aufbaus. Die Stachanowbewegung ist Geschichte, 
aber lebendige Geschichte, wirkende. Die Menschen, die den stolzen 
Namen eines Stachanowarbeiters trugen, sind auch heute noch in 
Reih und Glied, Ihre Erfahrungen und Traditionen arbeiten für die 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunismus.

Ein neuer Sowchos lernt wirtschaften
II.

Д LS Rudolt Dück 1970 den 
. Juri • Gagarjn - Sowchos 
überpahpi, war .sejn erster 
Schritt die Verbesscl'Upg der 
Lebehsbedingungen der Arbei­
ter und die Gesundung der 
Arbeitsdisziplin. ' Damit naper. 
te es auf Schritt und Tritt. 
Für einen rechtzeitigen Beginn 
des Arbeitstages'und einen re­
gelrechten Einsatz aller Kräfte 
hatte man keine Ohren. Es gab 
Mehschen, die es für natürlich 
hielten, während der Arbeit ei­
nen Schluck aus der Schnapsfla­
sche zu tun. Das war für Dück 
lm Vergleich mit dem Sowchos 
„Tschemojarskl". tvo er Jahre­
lang als Chefagronom den Be­
wässerungsackerbau geleitet hat­
te, ein Unterschied wie zwischen 
Himmel und Erde. Es mußte ge­
handelt werden, und er handelte. 
Denjenigen, die sich nicht bessern 
wollten, gab man den Laufpaß. 
denn Schlamperei In der Ar­
beit und Liebhaber der Schnaps­
flasche duldete der neuo Direktor 
nicht.

Es dauerte nicht so lange und 
der Gagarin-Sowchos machte von 
sich reden: durch seine guten Le­
bensverhältnisse, Arbeitsbedin­
gungen, hohen Verdienste, lm 
Bewässerungsackerbau selbst gut 
beschlagen, zog der Direktor 
schnell die richtigen Schlußfolge, 
rungen und traf die nötigen Maß­
nahmen. In allen Produktionsfra­
gen verlangte er Konkretheit und 
Klarheit. Solch einen Arbeitsstil 
fordert er auch von den Speziali­
sten und Brlegadleren.

„Alles — der Erfolg und auch 
die Mißerfolge — hängen von

den Menschen ab", sagt Rudolf 
Dück. „Unsere Menschen sind 
in' lht;er größten Mehrheit wahr­
haftig. Goldes wert. Von dem. was 
vor fünf Jahren war. Ist keine 
S'ptir geblieben. Man muß einfach 
■staunen, wo sie die ganze Energie 
und Arbeitslust hernehmen. 
Manchmal denkt man: ,Na, das 
schaffen *le diesmal nicht bis zum 
Termin'-, und stellt dann mit Ge­
nugtuung test, daß sie der gestell­
ten Aufgabe gewachsen waren. 
Sie tun mehr als Berge versetzen, 
.und vergessen dabei auch die 
Qualität nicht. All unsere Bauten 
z. B., einerlei, ob Produktlonsge- 
bäude. Wohnhäuser oder Kultur­
anstalten unterscheiden sich vor. 
teilhaft sogar von vielen städti­
schen eben durch gute Qualität, 
was wir der mechanisierten Wan­
derkolonne 86 aus Pawlodar zu 
verdanken haben."

Auch die mit Liebe und Sorg­
falt bebauten Felder sprechen 
von Qualltätsaroelt. ich war mit 
dem Chefagronomen Peter Peters 
auf den Gcmüseplantagcn, Gras- 
sChlägen und Kartoffelfeldern al­
ler Brigaden una überzeugte 
mich, daß sie gut gepflegt und 
von Unkraut frei sind.

DIE vierte Brigade. Sie 
zählt nur 16 ständige 

Mitglieder, hat aber 612 
Hektar Bewässerungsland zu 
bewirtschaften, darunter 100 
Hektar Gemüse, 105 Kartof­
feln, 190 Sonnenblumen. 210 
Hektar Luzerne. Nun Ist cs leicht 
gesagt — 100 Hektar Gemüse. 
Nehmen wir bloß mal das 15 
Hektar große Gurkenfeld. Das 
bedeutet vor allen Dingen Hand­
arbeit und nochmals Handarbeit,

Offenkundigkeit 
plus Leistungsvergleich

Das wurde zur festen Be­
dingung für den sozialistischen 
Wettbewerb der Komsomolzen 
und Jugendlichen der Kara­
gandaer Strumpf- und Socken­
fabrik. Darüber erzählt auf 
Bitte unseres Korrespondenten 
die Strickerin. Komsomolorga­
nisatorin der Strickerei, Lud­
milla KOLJADA.

Es ist nicht lange her, seit 
vom Komsomolkomitee unserer 
Fabrik der sozialistische Wettbe­
werb der Jungen Strickerinnen 
unserer Halle besprochen wurde 
Es stellte fest, daß die Komsomol­
organisation darin reiche Erfah­
rungen gesammelt hat.

Ich erinnere mich heute an 
die Unlonskomsomolversamm- 
lung am Anfang des Jahres. In­
dem wir hier sozialistische Ver­
pflichtungen übernahmen, disku­
tierten wir heiß darüber, wie die 
Effektivität des Wettbewerbs zu 
steigern sei. Wir kamen zu fol­
gendem Entschluß: Um auf den 
Produktionsprozeß aktiv einzu­
wirken. die Zurückbleibenden auf 
das Niveau der Schrittmacher 
zu bringen, muß man die Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs und- 
den Leistungsvergleich sichern, 
auch genau wissen, wieviel Er- 
Zeugnisse Jede junge Arbeiterin;

tede Komsomolzen- und Jugend- 
rigade angefertigt hat. Und 

nicht nur wissen, sondern auch 
das Kollektiv damit vertraut ma­
chen.

Am Eingang In unsere Halle Ist 
eine Tafel mit vielen Ziffern an­
gebracht. Sie gibt uns die Ant­
wort darauf, welche Arbeit jede 
Strickerin am vorigen Tag gelei­
stet hat. Hier sind auch ihre Ta­
ges- und Monatsverpfllchtungen. 
Besonders fallen einem ins Auge 
die Namen derjenigen. die 
mit ihren Aufgaben nicht fer­
tig werden. Gegenüber ihren Na­
men stehen blaue Ziffern. Bei de­
nen. die Ihre Planauflagen über­
bieten. sind sie rot. Eine wichtige 
Rolle spielen die Schulen der 
fortschrittlichen Erfahrun g c n. 
Vielleicht Ist das auch eine sehr 
laute Benennung für die kurzen 
Versammlungen. In denen die ba­
sten Strickerinnen über den Weg 
zu hohen Kennziffern berichten, 
doch Ihre Wirkung ist groß. Die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de Konstantin Kartaschow hat 
noch lm Juli 1974 den Fünfjahr­
plan gemeistert.

in unserer Halle dauert der so­
zialistische Wettbewerb fort. Die­
ser Tage erlebte er einen neuen 
Aufschwung. Mit Stoßarbeit ant­
worten die Komsomolzen auf den

H. HEINZ

zelt gibt. Einer der besten von 
seiner Mannschaft Ist Abraham 
Reimer mit seinem SIL-130. Rei­
mer steht hier seinen Mann als 
Fahrer seit Gründung <J*s Sow­
chos. aber lm Wettbewerb um 
die besten Leistungen sind Was­
sili Kolodlj. Gennadi Pusikow 
und Heinrich Janzen nicht 
schlechter.

der. Insbesondere die Gemüse­
flächen. Jeder Gang will recht­
zeitig getan sein, und da kön­
nen unsere Bewässerungsmänner 
Nikolai Lukachan. Rudolf Sehet- 
skl. Alexander Michel als Vor­
bild dienen. Gegenwärtig liefern 
wir von unseren Feldern auch 
das zweite Brot — die Kartoffeln, 
und am besten w’eiß es die Ar­
beitsgruppe von Johann Enns, 
wieviel Mühe und Fleiß es ge­
kostet hat, blr cs erst mal ale 
vielen Knollen unter den Stauden 
gab."

Selbstverständlich kann sich 
nicht nur i‘le Brigade von Alex­
ander Görlitz mit guter Arbeit 
und hohen Ernteerträgen rühmen. 
Durch hohe Acxerbaukultur hat 
auch die erste Oemüsebaubrlgade 
mit Jewdoklja Chartschenko an 
der Spitze 1m Vergleich mit 
den vergangenen Jahren Erfolge 
zu verzeichnen. Auch die zweite 
unter Leitung von Tamara Wy- 
gas ist bemunt, nicht schlechter 
am Strang zu ziehen als die an­
deren. Die dritte hat hauptsäch­
lich für Futter zu sorgen, und wie 
wir bereits wissen, ist es In der 
Wirtschaft damit heuer besser be­
stellt als in {Ulen vergangenen 
Jahren.

. In diesen Tagen arbeiten auch 
die Kraltwageniahrer mit großem 
Elan. Von früh bis spät rollen die 
Wagen auf den Feldwegen und 
asphaltierten Straften und brin­
gen die landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse an den richtigen Ort. 
Der Garageleiter Johann Enns,

------ ---------- -------------- u selbst ein ehemaliger Schofför Sonderkorrespondent 
und gut. Wieviel erster .Klasse, sieht zu, daß. <lie ■'der „Freundschaft"
und Verständnis Rider'alle» 66 Kraftwigen Im­

mer rollen, daß cs keine Ausfall- Gebiet Pawlodar

besonders wenn es ans Ernten 
geht, denn eine Technik, um die 
Gurken maschinell In die Körbe 
zu pflücken, gibt es nicht. Eben­
so Ist es um die 12 Hektar To­
maten bestellt. Dabei darf oben­
drein nichts versäumt werden. 
Jeden Tag werden Hunderte 
Zentner Erzeugnisse für die Han­
delsorganisationen geliefert. Da 
kann die Arbeitsgruppenleiterin 
Anastassija Bomba bestimmt 
nicht klagen, daß es an Arbeit 
fehle. Aber mit solchen Fleißigen, 
wie es Asslja Shumaschewa. .Ma­
ria Markowa. Wera Bykowa. We- 
ra Alexandrowa, Maria Schwab 
sind, leistet die Arbeitsgruppe 
oft mehr, als man ihr zutrauen 
könnte.

Nun ist es aber doch nicht 
möglich, die ganze Arbeit mit 
eigenen Krätten zu bewältigen. 
Gehilfen sind die Schüler der ört­
lichen Schule, die Arbeiter und 
Angestellten des Rayonzentrums 
Jermak. Aber besonders lobt man 
lm Sowchos das Rayonlager für 
Arbeit und Erholung, das in der 
Wirtschaft stationiert Ist. 120 
Schüler der sechsten, siebenten 
und achten Klassen erwiesen al­
len Brigaden den Sommer hin­
durch eine große Hilfe: beim Jä­
ten und bei der Erntebergung.

„Die vierte Brigade leite Ich 
erst unlängst", erzählt Alexander 
Görlitz. „Früher hatte ich die er. 
stc. Dort, scheint mir, ging die 
Arbeit besser vonstatten, aber 
auch auf dem neun Platz bin Ich 
mit den Menschen 
den. Sie verrichten 
sachkundig U.-.2 
Pünktlichkeit und __________
verlangen die Bewässerungsfel-

Г) ER Gagarln-Sowchos Ist 
im Aufstieg begriffen. 

Darauf lenkte man meine Auf­
merksamkeit auch lm Gebietspar­
teikomitee und in der Gebietsver­
waltung für Landwirtschaft von 
Pawlodar. Man ist überzeugt, daß 
der Sowchos bereits In ein bis 
zwei Jahren rentabel wlrtschal- 
ten wird. Der Sowchos produzier­
te lm vergangenen Jahr 23 208 
Zentner Gemüse, für dieses Jahr 
sind 44 000 Zentner geplant. 
Und man will es schaffen. Frei­
lich gibt es dabei ein „Aber" — 
wenn die frühen Nachtfröste kei­
nen Strich durch die Rechnung 
(die Tomaten, und Gurkenfelder) 
machen werden. Vorläufig blie­
ben sie aus, und man hont auf 
Glück.

Als man Rudolf DUck mit der 
Leitung des Sowchos beauftrag­
te. gab es In der Wirtschaft 4b2 
Einwohner, Ende 1974 waren es 
2 367 und in dlerem Jahr sfild es 
noch mehr geworden. Entspre­
chend hat slcn auch der Woh­
nungsfonds vergrößert. Allein lm 
Vorjahr wurden 7 918 Quadrat­
meter Wohnflächen tertlggestellt. 
Von Jahr zu Jahr steigt der Wohl, 
stand der Sowchosarbelter.

Dio Wirtschaft am lebenspen- 
Kanal schreitet sicher in

sehr zufrle 
Ihre Arbeit

еЯш!J. FRIESEN,

Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU". So half der 
gut organisierte Wettstreit den 
Jungen Strickerinnen Valentine 
Gries, Tatjana Nowosjolowa. Na­
tascha Wolkowa, Gulja Kuschkc- 
nowa und vielen anderen, ihren 
Beruf in kurzer Zelt vortrefflich 
zu meistern. Unsere Halle, sowie 
auch unsere Fabrik erfüllt heute 
die Planaufgaben, und da kommt 
dem sozialistischen Wettbewerb 
ein großes Verdienst zu.

Die Frage Qualität wird mit Je­
dem Ta<r akuter. Ich kann nicht 
sagen, daß man an unseren Er­
zeugnissen öfters etwas auszuset­
zen hätte, 1m Gegenteil. Ihre 
Qualität ist immer gut. Drei Er­
zeugnisarten wurde das staatliche 
Gütezeichen verliehen. TrotzdM 
wissen wir Bescheid, daß die Wa* 
ren Immer vollkommener und 
moderner werden müssen. ,

In vergangener Woche fand 
'bei uns ein Wettbewerb der Be- 
rufsmelslcrschaft statt. Die Quall 
tät wurde von einer speziellen 

'Gruppe der besten Strickerinnen 
geprüft. Zu ihnen gehören Tama­
ra Herzog, Tanja Basanowa und 
Sina Litwinowa, Die Ergebnisse 
wurden allen Kollektlvmltglle- 
dern bekanntgegeben.

Die Hauptaufgabe des Wettbe­
werbs besteht darin, daß Quanti­
tät und Qualität der Erzeugnisse 

* Hand In Hand schreiten. Um das 
zu erreichen,’ setzen die Komso­
molzen und Jugendlichen all Ihre 
Kräfte und Kenntnisse ein.

„Das Grundprinzip 
meines Lebens“

Seit der Gründung der Gesell­
schaft für Kasachisch-Deutsche 
Freundschaft ist unsere Schule 
Ihr kollektives Mitglied. All die­
se Jahre unterhalten wir regen 
Briefwechsel mit vielen Bürgern 
und Schulen des Freundschafts­
landes. Die Briefe unserer Freun­
de sind sehr Interessant und lehr­
reich für unsere Kinder.

Ich möohte einige Auslüge Ups 
den Briefen vok Margarete 
tlg aus BeUgefett anfUhM. Frifc 
VVlttlg ist seit 1928 Mitglied der 
KPD ftnd war, wie auch ihr Maun 
Johann. ebenfalls KnmnniiHst, 
in den .18111*00 der Hltlerherr- 
schaft „gemaßregelt"» d. h. Ins 
Konzentrationalag^r ^esto^lt^ §ie

„Als unsere Wandergruppe 
von Lengefeld vor 1933, unser 
Erzgebirge und Böhmen durch­
streifte, führten wir stets unseren 
Wimpel mit. auf dem geschrieben 
stano: „Verteidigt die Sowjet­
union!' Damals ahnte niemand 
von uns. daß acht Jahre später 
Hitler eure Heimat Überfallen 
würde.

Mein größter Wunsch, einmal 
mit Sowjetmenschen zusammen- 
zukommen, ging bald In Erfül­
lung, aber nicht so. wie • ich es 
mir ersehnt hatte. Es war In Ra­
vensbrück, im größten faschisti­

schen Frauenkonzentrationslager 
Deutschlands.

Hier lernte Ich sie kennen, die­
se tapferen Mädchen und Frauen 
Schnell waren wir Freunde und 
halfen uns gegenseitig, das 
Schwere zu ertragen.

Sie erzählten mir von Ihrer 
Heimat, von ihrem Aufbau und 
von dem Verbrechen der Faschi­
sten ‘n Ihrem Lande. Voll Dank­
barkeit denke ich an Nastja. die 
mich umsorgte, als Ich krank 
war. Ich weiß nicht, ob ich cs 
überstanden hätte, wenn die so­
wjetischen Frauen nicht gewesen 
wären.

1945 waren es wieder dlo So­
wjetmenschen. die uns hilfsbereit' 
zur Seite standen, um das Chaos, 
das Hitler uns hinterlassen hatte, 
zu überwinden."

Seitdem hat Frau Wittig mehr­
mals unser Land besuent. S.e 
war in Moskau und Leningrad 
Kiew und Wolgoerad. Rostow 
und Tallinn.

„Die Freundschaft mit der So­
wjetunion ist für mich Herzenssa­
che. Grundprinzip meiner Arbeit 
und meir.es Lebens. '

Diesen Gedanken Anden wir in 
vielen Briefen unserer Freunde.

E. HERMANN
Aktjublnsk

А

meir.es
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Literarische Werkstatt gespräche

Nach der Ferienreise

Nach dem Regen
Oie Blätter hängen patschnaß im Gehege. 
Das Gras bis an die Kn io Im Wasser steht. 
Kaum spürbar nach dem langersehnten Regan 
des Frühwinds Atom über Felder weht.

Die Wolken hin und her am Himmel wogen. 
Durch eine Lücke leuchtet Sonnenschein. 
Sogleich entfacht er einen Regenbogen, 
der nimmt beinah den halben Himmel ein.

Wie eine hochgewölbte Zauberbrücke, 
verbindet er in eins die Himmelsflur. 
Ringsum wir Menschen lassen vor Entzücken 
die Blicke nicht vom Wunder der Natur.

Der Regenbogen läßt das Dorf zur Linken, 
Umarmt den Bergstrom wie zum Spaß.
Es scheint, er möchte noch so gerne trinken 
ein Schlückchen von dem silberhellen Naß.

Des Sommers Läuten
Ich weiß nicht, was soll das bedeuten, 
daß ich so froh und heiter bin.
Vielleicht hör ich den Sommer läuten 
vom Morgen bis zum Abend hin!

i ' ' ' ' V, '
Vielleicht hör ich die Ähren klingen 
im azurhellen Sonnenschein?
Vielleicht flößt auch des Waldes Singon 
mir Mut und Lebensfreude ein?

Die Sonne lacht auf mich herunter, 
die Drossel singt im grünen Hain. 
Warum soll ich denn da nicht munter, 
voll Lust und Arbeitseifer sein!

* ♦ *

Wenn sich ein Regen mit Gewitter 
im Mai den Feldern rauschend naht, 
wenn vom Gekrach die Erd' erzittert, 
so freut von Herzen sich die Saat.

Wenns aus den grauen Wolkensäcken 
in Strömen wie aus Eimern gießt, 
den Tröpflein sich entgsgenreckond. 
das junge Gras dann wächst und sprießt.

Wenn nachher schelmisch und verwegen 
der Wind weht ohne Unterlaß, 
die Blätter trocknet im Gehege, 
so dankt die Erde still für*s Naß.

* ¥ *

Vom Heuen geh ich heimwärts munter, 
voll Schwaden liegt das Wiesenstück. 
Verglühend fällt ein Stern herunter, 
von Ihm bleibt keine Spur zurück.

Mein.Herz erfaßt ein leises Beben. •
Ich frag's: Nanu, was hast du nur?
Wirst du wie jener Stern im Leben 
euch hinterlassen keine Spur?"

Man soll nicht nur den Sinn erfassen, 
wer spurlos lebt, lebt ohne Schein.
Will eine Spur ouch hinterlassen, 
denn sonst ist's nutzlos, Mensch zu sein.

In Agudsera
Agudsera ist ein Erholungsheime In Ab­

chasien der Grusinischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik. Sein Name soll ..guter 
Mensch" bedeuten. Dort gibt es eine wun­
derbare Eukalyptenaltce.

Sie ragt in den heiteren Himmel hinein 
und führt schnurgerade zum Meere, 
beschattet die Gäste und ist wohl allein 
die Schönste von ganz Agudsera.

Da treffen sich Menschen von Nord und
von Süd, 

von Osten und Westen desgleichen, 
die nie sich gekannt und mit frohem Gemüt 
dio Hände zum Gruße sich reichen.

Ja, schwer fällt der Abschied von dieser Allee 
dar Freundschaft der Lust und der Freude, 
vom Strande, den Möwen, der brandenden

See, 
Abchasien, den gastfreien Leuten.

Ohne Gegenliebe
Auch Balsam goß ich auf dio Wunde, 
die du mit einem Wort geschlagen, 
In meines Herzens tiefstem Grundo, 
es war der Schmerz kaum zu ertragen.

Die Perlon unserer Abschiedsstunde 
laß mich von deinen Wangen saugen, 
damit sie heilen meine Wunde 
und niemals trüben deine Augen.

Sie sollen leuchten wie zwei Sterne 
am Firmament der Liebeswolt, 
und leuchten mir eus weiter Ferno, 
wenn ich einmal mein Haus bestellt.

Urlaubspflichten
TschOß und bleibt gesund, Kollagenl 
Meistert eure Arbeitspflichtenl 
Auf den sommerwarmen Stegen 
treffe ich die grünen Fichten.

Werde klettern, baden, fischen, 
werde meinen Körper pflegen.
In der blauen Morgenfrische 
turne, übe ich verwegen.

Werde viel am Sandsfrand liegen, 
in dem grellen Sonnenlichte 
einen braunen Rücken kriegen.
Das sind meine Urlaubspflichtan.

Eduard STÖSSEL

An die Sonne
Schwer wohl wäre unser Leben, 
gäbe es die Sonne nicht;
sie verloiht uns Kraft Im Streben, 
schenkt uns Wärme, schenkt uns Licht.

Sie weckt Keim, treibt Stock und Blüte, 
trübe Wolken sie durchbricht, 
weckt des Triebes höchste Güte, 
Ist des Menschen Zuversicht.

О du liebe, liebe Sonne, 
brenne auch das Böse aus, 
des befleckt noch Lieb' und Wonne, 
damit Frieden bleibt im Haust

Wer einen runden Monat Ir­
gendwo In der Welt war und die 
zum täglichen Brot gehörende 
..Freundschaft" so lange nicht zu 
Gesicht bekam, wird es ver­
stehen. mit welcher Gier ich 
mich Über den Stoß Zeitungen 
hermachte, die sich Inzwischen 
angehäuft hatten. Hastig ordne 
Ich sie nach Daten, stelle befrie­
digt fest, daß keine Nummer 
fehlt und mache mich In gemüt­
licher Ruhe an das Lesen. Die 
Llteraturaette. Womit hat sie die 
Leser In den fünf Ausgaben 
(Nr. 113, 119. 124. 129. 133) 
erfreut? Was hat sie uns be­
schert? Wie hat sie unser In­
teresse. unser Hang zu Ihr ge­
stillt? Ich stelle fest — sie hat 
uns nicht enttäuscht.

Die Gedichte erfreuen. Ich 
lese eins um das andere und 
fühle, wie mich eine angenehme 
Wärme durchrieselt. Ich erlebe 
einen ästhetischen Genuß und 
danke in Gedanken unseren Poe­
ten. Die Auswahl zum Wahltag 
finde Ich gelungen, wobei mich 
Bolgers „Ich wähle" und Re’m- 
gens „Sowjethelmat" besonders 
rühren. Innige Worte und klang­
volle Reime. Etwas überrascht 
bin ich von R. Leis* Gedichten In 
Nr. 124. da dieser feinfühlende 
und leidenschaftliche Lyrflcer 
plötzlich in einer neuen Eigen­
schaft vor den Leser tritt — als 
Satirtkerl Und das In anspre­
chender Welse.

A. Relmgeng Erzählung führt 
uns die schwere Lage einer aus

der Ukraine nach dem Nordur»! 
evakuierten Familie ver Augen. 
Kriegszeit. Wie wertlos erscheint 
da Gold 1m Vergleich zu einem 
Stück Brotl Menschliche Gote 
und Solidarität wird unaufdring­
lich gezeigt. Manche Frau, 
manche Mutter wird beim Lesen 
dieser Erzählung einen Seufzer 
nicht unterdrücken können, hat 
sie doch Ähnliches erleben müs­
sen.

Ich möchte den eigentümlichen 
Handgrift erwähnen, den Reim­
gen mit Vorliebe in seinen Pre- 
sawerken anwendet. Er gibt Im 
Zuge seiner Erzählung kleine 
Rätsel auf. die den Leier im 
ersten Moment stutzig machen, 
aufhorchen lassen, die das In­
teresse wecken. Aber schon bald 
löst sich das Rätsel, der Leser 
atmet auf: Ach sol z. B. die 
Tankstelle Im Wald Ist nichts an­
deres als ein Holzlager.

A. Belgers „Krümmung" ge­
hört auch in diese Periode. In 
Ihr wird ein Stück heutigen Le­
bens vön Sowjctd putsch en reali­
stisch dargesetellt. Der Autor 
berührt so manches aktuelle 
Problem, rückt besonders die 
Umtriebe der Sektierer ins 
Licht. Doch scheint das Werk 
durch mehrere entbehrliche De­
tails zu sehr In die Länge gezo­
gen. was seinen künstlerischen 
Wert beeinträchtigt.

Zwei Rezensionen machen uns 
mit Neuerscheinungen des Ka­
sachstans-Verlags bekannt. Sie 
erinnern uns daran. daß die

deutsche Redaktion des Verlags 
rührig ist. daß sie für die Leser 
sorgt. Des großen Volksfrcun- 
des und Folkloristen Victor 
Kleins Abhandlung, . (Thor das 
Volkslied wird mit Hecht »arm 
empfangen. Das Volkslied ist 
des Volkes Seele. Gewiß wird 
Jeder das Buch mit großer In­
nerer Befriedigung lesen.

„Der Zauberstift" Ist ein 
Märchenbuch. Es ist für Kinder 
Im Sehuié'tér bestimmt. Dfe Leh­
rer des muttersprachllehen 
Deutschunterrichts werden mir 
beipflichten, daß unsere Schü­
ler so gut wie keine Bücher für 
die außerschulische Lektüre ha­
ben. Um dem Obel abzuhelfen, 
müßten wir Jedes Jahr zumindest 
2—3 Erzählwerke für Kinder 
und Jugendliche herausgeben. 
Nora Pfeffer, die Rezensentin 
zeigt, welche Besonderheit den 
Märchen eigen ist. Nelly Wacker 
hat eine prinzipiell neus Mär­
chenart geschaffen: Bewahrt ist 
der traditionell* 8U1 dieses Gen­
res. doch sind unverkennbare 
Elemente unserer Sowjetwlrkllch- 
kelt darin enthalten. Die Autorin 
wie Rezensentin verdienen glei­
chermaßen Lob.

Zu begrüßen ist Fr. Bolgers 
Aufsatz über einen unserer 
produktivsten und aussichtsrei­
chen Dichter Reinhold Leis. Die 
Freunde der Dichtkunst verfol­
gen schon lange und mit Interes­
se die Leistungen dieses Dichter?. 
Fr. Bolger hat eine dankbare 
Aufgabe erfüllt, da er mit Ken­
nerblick das Wesentlichste in den 
Verswerken des Dichters erfaßt 
und dem Leser kiargelegt hat.

Wir wünschen uns weitere un­
terhaltsame und gefühlvolle Li­
teraturselten!

D. HOLLMANN,

Fasil ISKANDER

IRRTUM
Ein heißer Nachmittag. Südküsfe, Sand. 
„Hör mal, verweile noch”, riefst du der Frau 
durchs feuchfe Grolln der Mcorcsbrandung zu.

Doch plötzlich wandte sich auf diesen Ruf
nicht sie, 

nicht eine Frau — ein wahres Märchenwesen... 
„Mich rufen Sle?l" hat schüchtern sie gesagt, 
und du sahst, wie die Schönheit sie beflügelt, 
die dir bis dahin vorenfhalten blieb 
und deren du in seltenen Minuten 
wohl würdig warst.

Du merktest alles: des Gesichtes Blume 
und wie das Blut unter der Bräune bebt, 
die weißen jugendlichen Zähne, 
das Stirnhaar, das über die Brauen fällt, 
der feuchten Augen Unermeßlichkeit, 
die jählings so verschämt dich trafen, 
und auch so dreist...

„Ich soll verweilen?" fragte sie 
mif aller Zärzttichkeit und Freude Im Gesicht, 
mit aller Biegsamkeit des hersfrebenden

Körpers.„ 
.Erreich mich nicht und strebe weiter vor, 
erreich mich nicht und bebe noch ein wenigl' 
so dachfost du, und wie mit Meeresflulen

erfüllte dich die Frische leiser Hoffnung, 
als sie das strahlende Gesicht erhob, 
um über Schamwallen dirs zuzuwenden, 
als ob sie deine Worte wiederhole: 
.Verweilen?! Warten?)

Ich hab lang gewertet...' 
Doch da hat sieh mit einiger Verspätung 
still deine Ehehälfte umgewendef 
und sah In deinem Blick den Widerschein 
ihres Gesichts und sah das Mädchen an, 
um alles zu begreifen 
und hinzuwolkon ohne Widerrede. 
Und auch das Mädchen merkte jetzt

den Irrtum 
und ist dann noch und noch wieder erloschen.

Wozu sich peinigen? 
du hast dio Freude 
nicht bei dem Weh gestohlen, 
wohl Ist!» unmöglich...
Das Weh ist wohl bedeutsamer als Freude, 
wo du doch ohne lang dich zu besinnen, 
beim Anblick dieses Wehs die Freude selbst 

erstickt hast. 
Geh, leuchte mit dem weißzähnigen Lächeln, 
(der hinrichtenden Schönheit blanke Klinge), 
verhüll die Unermeßlichkeit der Augen mit 

dem Stirnhaar 
(Kleidung ist Unsinn bei entblößten Augen), 
erreich mich nicht und strebe weiter vor, 
und beb', mich nicht erreichend, noch »in 

wenig— noch...

Ein heißer Nachmittag, Südküste. Strand. 
Wie tief versinken in dem Sand die Füßel

Deutsch von Reinhold LEIS

• •
Uber „Borowoje“

Es gibt Dichter, die Ihre Ge­
danken zuerst in Prosa nieder­
schreiben und dann so lange dar­
an feilen und schleifen, bis dar­
aus ein Oedlcht entsteht. Andere 
Dichter schreiben Ihre Werke In 
vollendeten Vcrszellen nieder. 
Die ersteren konstruieren Ihr Ge­
dicht, bauen es handwerksmäßig 
aus seinen Komponenten auf. die 
letzteren formen es als Ganzes 
lm Schmelztlegel des Herzens-

Auf solche Gedanken brachte 
mich das Gedicht ,.Borowoje'' 
von David Jost („Freundschaft" 
Nr. 113 vom 7. Juni). Der Autor 
ist als Sänger unserer heimischen 
Natur bekannt, und gute Gedich­
te dieser Art haben wir nötig wie 
das liebe Brot Ich will nicht sa­
gen. daß „Borowoje'' ein ganz 
und gar mißlungenes Gedicht Ist. 
aber seine lieben Mängel hat es 
schön.

Worin bestehen diese? ..Die 
Nacht entflieht auf kühlen, 
feuchten Schwingen", lautet die 
erste Zelle, und Ich lese unge­
wollt: „Die kühle Nacht entflieht 
auf feuchten Schwingen", well 
sich ..kühl" lm gegebenen Fall 
nur auf „Nacht" beziehen kann. 
Vieles kann kühl sein: Der Früh­
ling, Sommer, Herbst und Win­
ter. der Tag und die Nacht, der 
Morgen. Mittag und Abend, die 
Luft und das Wasser, der Wind 
und das Wetter usw. Aber es 
gibt Dinge, die nur „kalt“ als 
Beiwort dulden. Wir sagen nie 
..kühle Beine'', sondern „kalte 
Beine" (auch wenn sie nur 
„kühl" sind). Die Wortfügung 
„kühle Schwingen" klingt des­
halb ungewohnt und fremd. Wie 
übrigens auch der „welche Ne­
beldunst" in der dritten Strophe 
des Gedichts. Der Nebel kann 
kalt, feucht, leicht und was weiß 
ich wie noch sein, aber weich Ist

eine Eigenschaft, die -wir ihm 
nicht aufkleben sollten. Wir sa­
gen doch nicht: der welche Him­
mel, das welche Meer usw.

Die höckrigen Zellen „Und ich 
vernehm der Lerchen frohes Sin­
gen lm tiefen Himmel ohne Un­
terlaß" können auf zweierlei 
Welse gedeutet werden (was In 
guten Gedichten nicht ver­
kommt): Entweder befindet sich 
der Dichter irgendwo und hört, 
wie die Lerchen im tiefen Him­
mel ohne Unterlaß singen oder 
aber er befindet steh selbst Im 
tiefen Himmel und hört ohne Un­
terlaß, wie die Lerchen singen. 
Im weiteren sagt er doeh: „Ich 
steh In dieser stillen Abendstun­
de am stellen Fels (?) auf 
schwindelnd hoher Höh...“ Wo 
also sangen die Lerchen, über 
ihm oder unter ihm? (Auf dem 
Elbrus hörte ich nie Lerchen 
singen). Sangen sie ohne Unter­
laß oder hörte er ihnen ohne Un­
terlaß zu? Und kann man über­
haupt etwas ohne Unterlaß ver­
nehmen? Vernehrpen heißt soviel 
wie etwas einmalig, gewisserma­
ßen zufällig, unerwartet hören. 
Man kann einen Ruf. ein Ge­
räusch. einen Laut, meinetwegen 
auch ein Lied vernehmen, aber 
wenn wir etwas ununterbrochen 
vernehmen, dann sagt man bes­
ser „höre", „höre zu“. Auch die 
Auslassung der Kasusendung 
..en" (Fels statt Felsen) und der 
Geschlechtsendung „es (perlend 
statt perlendes) beeinträchtigt 
den Wert des Gedichts.

Ich denke nicht, daß D. Jost 
sein Gedicht zuerst in Prosa nie- 
derschrleb, aber die angeführten 
Zellen kann er unmöglich im 
„Schmelztiegel" des Herzens aus­
getragen haben. So „denkt" das 
Herz nicht. Wer aber Gedichte 
nur vernunftgemäß bastelt, setzt

oft Eintagsfliegen in die Welt, 
denn was am Gedicht erklügelt 
Ist, fällt aus dem Rahmen. Die 
..kühlen Schwingen" und der 
„welche Nebeldunst" erwecken 
den Verdacht, daß sich der Autor 
einmal nicht so auedrückea woll­
te. wie das andere tun und taten, 
daß er mal originell sein wollte.

Ich hatte erst kürzlich Gele­
genheit, mich über die Poesie 
von Reinhold Leis zu äußern, 
aber Ich kann nicht umhin, hier 
auf sein neues Gedicht „Wenn 
die Bäume singen" hinzuweisen, 
das in derselben Zcltungsnumms- 
veröfleatltcht wurde und das sich 
von • „Hgrwoje" unterscheidet 
wie eine duftige Rose von der 
Papierblume. Lew Tolstoi sagte 
einmal:
<У Пушкина не чувствenn> 
стиха; не смотря на то. что у не­
го рифма и размер, чувствуешь, 
что иначе нельзя сказать».
Das gilt voll und ganz auch für 
..Wenn die Bäume singen" von 
Reinhold Leis. Kein Wort des 
Gedichts kann schmerzlos verän­
dert oder durch ein anderen er­
setzt werden. Das ist echte Poe­
sie.

Gewiß, man soll und kann nie 
zwei Dichter miteinander ver­
gleichen. Alle Dichter sind und 
sollen verschieden «ein. (Ein Je­
der schreibt, wie Ihm der Schna­
bel gewachsen ist). Aber trotr- 
dem: Wir erwarten von David 
Jost echte Poesie, und wenn er 
das beherzigt und Lm weiteren 
sich bemüht, weniger „originell" 
zu sein, kann er uns mit guten 
neuen Gedichten beschenken. Das 
Zevg dazu hat er. denke ich. Je­
denfalls wünsche ich wie auch 
viele seine Leser Ihm einen sol­
chen Aufschwung (sonst hätte Jch 
heute nicht geschrieben) und bin 
Ihm dankbar, wenn er seine mu­
sische Veranlagung ausgiebig 
nutzt damit unser Wunsch in Er­
füllung geht.

Fr. BOLGER

Gestrafter
Otto Hoppe hatte eine Dienstreise 

vor. Er war Finanzinspektor und 
sollte eine entlegene Siedlung besu­
chen. Er verabschiedete sich von 
seiner Frau und griff nach seinem 
Koffer. Pauline hatte heute frei, 
aber sie zeigte auf einen Haufen 
Wäsche und er verzichtete auf Ihre 
Begleitung.

Als er in den Flur hinaustrat, öff­
nete sich die gegenüberliegende 
Wohnungstür:

„Also auch eine Dienstreise, wie 
Ich sehe", sagte sein lediger Nach­
bar. Otto mochte den Wolkenkrat­
zer. wie er Ihn scherzhaft nannte, 
nicht besonders, well der Immer zu 
Scherzen und Witzen aufgelegt war. 
Auch Jetzt lächelte der Nachbar au­
genzwinkernd:

„Eine unangenehme Unterbre­
chung In den Flitterwochen... Nicht 
wahr. Na. glückliche Reise!"

Otto dankte kühl. Draußen bog 
der Nachbar gleich ab, während der 
Finanzinspektor der Bushaltestelle 
zustfebte. Auf dem Bahnhof des 
kleinen Städtchens ging es In diesen 
Sommermonaten hoch her. aber mit 
der Fahrkarte glückte cs wider Er­
warten. Als Otto aus dem Kassen­
raum zurückkehrte, hörte er plötz­
lich seinen Namen hinter sich. 
Wahrhaftiger Gottl Da stand sein 
Schulkamerad Gerhard vor Ihml Sie 
hatten sich schon sieben Jahre nicht 
gesehen, lebten In ganz verschiede­
nen Ortschaften, fuhren In entge­
gengesetzten Richtungen und hatten 
sich getroffenl Der Schulkamerad 
batte es ziemlich eilig, aber auch 
eine halbe Stunde genügt, um einer 
Flasche den Hals zu brechen.

Dann saß Otto beschwipst Im 
WarWsaal. Bis zur Abfahrt seines 
Zuges war noch etwa eine Stunde 
geblieben. Er versuchte steh die Zelt 

mit einem Kreuzworträtsel zu ver-

Argwohn
kürzen, aber dazu war In seinem 
Kopf ein zu großer Wirrwarr. Ihm 
fiel plötzlich der lange Nachbar ein: 
Der war ohne Handgepäck gewesen, 
tat aber so. als ob er auch auf eine 
Dienstreise ginge. Was konnte da­
hinterstecken? Vielleicht nur ein 
Ablenkungsmanöver?

Der Wodka hatte Ottos Phantasie 
erregt: Wie. wenn es dieser Schlaks 
auf seine Pauline abgesehen hat?l 
Da macht er sich unnötig ein wässe­
riges Maull Doch Vorsicht schadet 
nicht...

Otto spürte plötzlich eine uner­
trägliche Hitze. Er ging wieder In 
den Kassenraum, hier stellte er den 
Koffer an die Wand und studierte 
noch einmal aufmerksam den Fahr­
plan. Seine Vermutungen bestätig­
ten sich: Mit einem kleinen Umweg 
konnte er seine Fahrt um zwei Stun­
den verlegen. Es glückte alles wie 
am Schnürchen: In ein paar Minu­
ten hatte er die Fahrkarte gewech­
selt und auch der Bus ließ nicht lan­
ge auf sich warten. Wie wird er 
seiner Pauline das unerwartete Er­
scheinen erklären? Ach, wird sich 
schon was elnfallen lassen!

Mit klopfendem Herzen stand er 
dann vor der Tür. Er konnte nichts 
Verdächtiges hören und drehte vor­
sichtig den Schlüssel herum. Die Tür 
öffnete 91ch geräuschlos. In der Toi­
lette plätscherte es: Pauline war al­
so mit dem Auswringen der Wäsche 
beschäftigt Otto atmete erleichtert 
auf: Natürlich war es nur eine ver­
räterische Eingebung des Fusels ее- 
wesenl Er wollte sich In aller Stille 
entfernen, aber In diesem Moment 
kam Pauline heraus. Vor Überra­
schung schrie sie leicht auf.

„Der Zug geht erst In zwei Stun­
den", sagte er möglichst gleichgül­
tig.

„Es Ist auch gut so. Du hast näm- 
• lieh dein neues Oberhemd verges­

sen..." Sie lächelte nachsichtig, 
brachte das Hemd und öffnete den 
Koffer. Ihr Gesicht nahm plötzlich 
einen ganz anderen Ausdruck an.

„Also deswegen hast du es so ei­
lig gehabt? Für wen hast du das al­
les gekauft?“

Mit einigen langen Sätzen stand 
er neben ihr. Wie ein Ölgötze glotzte 
er auf all die schönen Sachen, die 
da zum Vorschein kamen: Oben lag 
ein hübsches Frauenpljama, darun­
ter ein Korsett mit Strumpfhalter­
gürtel und Flatterhemd, dann auch 
zwei seidene Schlüpfer...

Er drehte sich wie ein Kreisel um 
seine eigene Achso:

„Was hab Ich angerlchtetl Was 
hab ich angerlchtetl"

Sie stand mit In die Hüften ge­
stemmten Fäusten vor Ihm:

„Zu spät, zu spät verstehst du

dasl Alle vier Himmelsrichtungen 
stehen dir offenl Hast du mich ver­
standen?"

Aber er schien sie einfach nicht 
zu hören. In größter Verwirrung 
rief er mehrmals:

„Ich muß zum Bahnhof! Ich muß 
sofort zum BahnhofL"

Mit fiebernden Händen begann 
er all die schönen Sachen elnzupak- 
ken. Pauline platzte fast vor Empö­
rung:

„Fahr aur deinen Bahnhof und 
komm mir niemals mehr vor die 
Augen!"

Erst Jetzt stieß er verzweifelt her­
vor:

„Siehst du denn nicht.' daß das 
ein fremder Koffer ist?"

Sie tupfte sich mit dem Zeigefin­
ger vor den Kopf: Daß Ihr das nicht 
gleich eingefallen warl Er klappte 
den Koffer zu und sprang in aller 
Elle hinaus. Zum Glück gelang es 
Ihm, ein Taxi zu erwischen. Unter­
wegs versuchte er sich zu besinnen. 
Ja, an der Wand hatte noch ein Kof­
fer gestanden... Und in der Elle und 
unter dem Eindruck seines Verdach­
tes... Jetzt hatte es wenig Sinn, dar­
über nachzugrübeln. Tatsache blieb 
Tatsache. Es wird gut sein, wenn er 
die Frau findet, bevor die Miliz ei­
ne Suchaktion elnlettet und nach 
dem Übeltäter fahndet. So etwas 
hätte er nur in einer Komödie für 
möglich gehalten. Was für kuriose 
Schelmenstreiche das Leben mitun­
ter ausklügeltl

Als der Finanzinspektor den War­
tesaal betrat, fielen Ihm sofort ein 
Dutzend Menschen auf. die einen 
Halbkreis bildeten. Ein lähmender 
Schreck fuhr Ihm durch alle Glie­
der. Eine schlimmere Szeno hatte 
er sich schwerlich ausdenken kön­
nen: In der Mitte der Umstehenden 
sah er seinen geöffneten Koffer. Ei­
ne Junge Frau hockte daneben und 
kramte seine Siebenfache heraus. 
Jemand rief elnân Milizmann heran. 
Die Frau hielt gerade seinen Notltz- 
block in der Hand und las den Na­

men auf dem Umschlag laut vor. 
Dann rief sie triumphierend, zum 
Ordnungshüter gewandt:

„Er hat meinen Koffer geklaut 
und mir da ein paar schäbige Hem­
den und Badehosen gelassen... Gott 
sei Dank! Jetzt finden wir ihn!“

Unerwartet meldete sich eine 
Stimme:

„Du lieber Himmel, den kenne 
Ich dochl Das Ist mein Nachbar! Es 
handelt sich natürlich nur um eine 
zufällige Verwechselung. Für seine 
Ehrllcnkelt bürge ich. Da haben Sie 
seine und auch meine Adresse... 
Jetzt muß Ich aber fort, mein Zug 
ist angekommen."

Wen erblickte da Otto? Seinen 
Nachbar, den Wolkenkratzer! Der 
Flnanztnspektor gab sieh einen 
Ruck: Länger durfte er nicht zö- 
!;ern. Wie aus einer Masohlnonplsto- 
e stieß er hervor:

„tch bitte um Verzeihung! Ich bin 
an allem schuld... Natürlich nur ein 
Irrtum... Es freut mich, daß Ich 
Sie noch rechtzeitig gefunden ha­
be..."

Er überreichte der Frau den Kof­
fer und machte sich darauf gefaßt, 
einige, nicht sehr schmeichelhafte 
Redensarten zu hören. Aber die 
Frau war über den glücklichen Aus­
gang so froh, daß sie eher bereit 
war. Ihm um den Hals zu fallen...

Ein schuldbewußter Seufzer ent­
rang sieh Otto. Er nahm seinen Kof­
fer und eilte zu einem Telefonauto­
maten. um Pauline zu beruhigen. 
Ala das erledigt war. trottete er 
langsam zum Bahnsteig. Er hatte 
noch keine zehn Schritte gemacht, 
als Ihn Jemand beim Arm ergriff. 
Neben ihm stand ein Bekannter. Er 
blickte auf dte Uhr und knipste sich 
verständnisinnig auf den Adamsap­
fel:

„Wir haben gerade noch Zelt, 
um..."

..Scher dich zum Kuekuck", zisch­
te Otto und schritt eilig zum Bahn­
eteig.

Herbert HENKE

Franz BACH

Am 27. August waren es 90 Jahre seit der Geburt 
des sawletdeutschen Dichters Franz BACH (1885 bis 
1912). Vir bringen nachstehende Gedichte aus Seinem 
Nachlaß.

Bin Stern ist aufgegangen
Ein Stern ist aufgegangen 
Von wundervoll«? Pracht, 
Und nach der langen, bangen 
Gespensterhaften Nacht 
das Arbaitshaar erwacht.
Erwachend jagt's von dannen 
Bai dieses Sternes LicM 
die blutigen Tyrannen, 
Und Jeden schlimmen Wicht 
Erreicht sein streng Gericht.
Er ruft sein mächtig „Werdet" 
Wohl über Land und Meer, 
Da wird die alte Erda, 
Als ob's «In Märchen wir, 
Zum Eden ringsumher.
Und Immer schöner schimmert 
Der Stern em Himmelszel’, 
Und immer schöner flimmert, 
Von seinem Glanz erhellt, 
Des Angesicht der Welt.

1M4

Auf Bergesgipfel
Auf hohen Bsrgesg'ptel 
Sitz' Ich wohl hundertmal 
Und scheue still hinunter 
Ins malerische Tel.
Zur Rechten prangt ein Wäldchen 
In Fröhllngsherrllchkelt, 
Zur Linken eine Wiese
Im bunten Faierkteid.
Durch beide zieht ein Flüßchen 
Gar träumerisch und mild, 
In seinem schönen Spiegel 
Erglänzt Auroras Bild.
Es flöten tausend Stimmen
Im Weid und aut der Wies', .
Das Herz pocht mir ie stürmisch, 
Ihm Ist so weM, so süß!

1*23
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Am 1. September beginnt die Werbskampann? für das nächste Jahr 
für die periodischen Ausgaben, darunter auch für unsere Zeitung

Die „Freundschaft“ kann zu jeder Zeil und überall bestellt werden
Bestellungen werden von allen Post- und , Sojuspetschat“ 

-Stellen der Sowjetunion unbeschränkt entgegengenommen 
(Index im Unionskatalog Nr 65414)

Wir wenden uns an unsere Leser mit der 
Bitte, sieh aktiv an der Verbreitung der 
„Freundschaft“ zu beteiligen.

D EREITS um 9 Uhr früh waren 
sie aus den Federn, in die 

Busse, und heidel in die weifen Neu- 
landsfeppen hinein. Hier sind sie 
durchaus keine Neulinge, denn in 
jenen nun zur Geschichte geworde­
nen Jahren, als das Wort „Neuland" 
Sinn und Herz der Komsomolzen 
des ganzen Landes in Bann nahm, 
waren die Künstler des Moskauer 
Theaters der Satire hier des öfterep 
willkommene Gäste. Doch heute 
sieht alles viel anders aus. Die 
Träume der ersten Romantiker, die 
Entwürfe der Bauingenieure haben 
sich in wohleingerichtete Sowchose 
mit Gärten, Alleen und Asphaltstra­
ßen verwandelt. Eine neue Genera­
tion ist herangewachsen, die das 
Neuland ihr Heim nennt—

Der Direktor des Sowchos „Ak- 
molinski" Johann Scharf erklärt den 
teuren Gästen in einer zutraulichen 
Unterhaltung den kompliziertenMe- 
chanismus einer modernen Geflügel­
fabrik, wo die Küchel herkommen 
und in welchen Beziehungen auf dem 
heutigen Niveau der Wissenschaft 
Huhn und Hahn stehen. Dann kommt 
es zu einem lebhaften Ftagen und 
Antworten. Spartak Mischulin (ragt 
mit toternster Miene, wozu die Häh­
ne überhaupt taugen, wenn sogar 
ihr Fleisch schlechter ist als das der 
Hühner. Allgemeines Gelächter. Nur 
Alexander Schirwindf bleibt nach­
denklich und kritzelt etwas in sein 
Notizbuch. Das Stichwort, der Ge­
danke ist da, man muß ihn unbedingt 
festhalten um ihn dann in einer neu­
en Posse, einer Szene oder einfach 
in einem Scherz auszunützen.

Das ist auch eigentlich eine der 
starken Seiten des Theaters: die 
Verbundenheit mit dem Leben, mit 
den Menschen, mit der Zeit. So 
heißt auch eine der-Aullührungen, 
die das Theater in den 50 Jahren sei­
nes Bestehens auf die Bühne ge­
bracht hat — „Im Banne der Zent". 
Jedes — auch das zeitlich entfern­
teste Werk erhält hier einen unzwei­
deutigen zeltgebundenen Klang. So 
ist es mit den Bühnenwerken von 
Majakowski geschehen, so wird es

Das Neuland begrüßt seine
Ein Wiedersehen mit dem Theater der Satire

Gäste
auch der unsterblichen Komödie von 
A. Gribojedow „Leiden durch Ver­
stand" ergehen, die das Theater in 
Angriff genommen hat. Doch das ist 
schon die nächste Zukunlt...

p S waren alles bekannte und 
“ vertraute Gesichter, die die 

Zelinograder Theaterfreunde von der 
gigantischen Bühne des Palastes der 
Neulanderschließer begrüßten.

Die außerordentliche Beliebtheit 
des Theaters bei allen Schichten des 
Publikums ist nicht nur auf die hohe 
Darstellungskunst der Schauspieler 
zurückzuführen. Die Charaktere, Si­
tuationen und Szenen, ja viele tech­
nische Mittel der schauspielerischen 
Ausdruckskunst sind buchstäblich aus 
dem Leben, der Gegenwart gegrif­
fen, satirisch zugespitzt und in ei­
ner neuen, überraschend geistreichen 
Form zurückgestrahlt.

Das charakteristische Kennzeichen 
der sozialistischen Satire besteht 
nicht nur in der Bloßstellung und 
Geißelung der negativen Erscheinun­
gen und Charaktere, sondern auch 
in der Behauptung des Positivon, 
der kommunistischen Ideale. VoÄen 
AugeS^felZuschauerS entstehen Bil­
der aus dem heroischen Alter unse­
res Landes — Auszüge aus A. Steins 
Stück ,.lm Banne der Zeit". Doch 
sieht das Theater seine vordringlich­
ste Aufgabe wohl darin, das Positive 
durch die Verneinung des Negativen 
zu bejahen.

Aul der Bühne erscheinen Maja­
kowskis Pobedonossikow (Verdien­
ter Künstler der RSFSR W. Baikow) 
und Mesalliansowa (Tarasowa), die 
unsterblichen Philister, die in ihren 
modifizierten und modernisierten 
Nachkömmlingen leider auch heute 
gedeihen, denn Unkraut vergeht 
nicht so schnell. Im Grunde ist auch 
Pierre (I) Skripkin (N. Penjkow), 

einst „Vertreter der Arbeiterklasse”, 
nun aber Bräutigam, derselbe unver­
derbliche und unverdrossene Spie­
ßer. Und schon ganz und gar aktuell 
ist das Thema des unglückseligen 
Bacchusbruders, der in der GAI 
(Staatliche Autoinspektion) landet. 
Höchstwahrscheinlich hatte der Ver­
diente Künstler der RSFSR S. Wysso­
kowski die Gelegenheit, seinen Hel­
dor. in nafura zu beobachten — die 
Ausführung war meisterhaft.

Osfap Bender stieg aus dem be- 
rühmfon Buch von I. Hf und J. Petrow 
durch A. Schirwiridts Segen wieder 
hell und unversehrt in unsere Ge­
genwart. Die Schule der Zeit hat 

seine Manieren, seine Äußerungsform 
ein wenig raffiniert, doch ist er der­
selbe Hochstapler geblieben und 
beklagt sich auch nicht über Mangel 
an Nachwuchs.

Dem vielseitig begabten Künstler 
Alexander Schirwindt ist eine be­
sondere Darbiefungsmanier eigen. 
Am krassesten traf sie im „Tonbrief" 
aus den „Kleinen Komödien eines 
großen Hauses" von Arkadi Arkanow 
zutage. Dor" Künstler bedient sich 
keiner besonderen äußeren Aus- 
drucksfnittel. Seine Darbietung isl 
von einem weichen und tiefen Ly­
rismus durchdrungen und regt zur 
Meditation über so manche Erschei­

nung unseres Alltagslebens an.
Neben dem Wort ist ein anderer 

Bestandteil des Theaters zu erwäh­
nen — die Musik. Das Orchester un­
ter der Leitung des Dirigenten und 
Komponisten, des Verdienten Kul­
turschaflenden der RSFSR Anatoli 
Krämer, versteht es, trotz seiner 
Allgegenwärtigkeit unaufdringlich zu 
wirken. Es ist reich an Farben, be­
sitzt dramatische Kraft und lyrische 
Subtilität, auch an Sinn für Humor 
fehlt es ihm nicht Eino bedeutende 
Rolle fällt dem Klavier zu, das die 
Konzertmeisterin des Orchesters Inna 
Moskwina glänzend beherrscht.

Der musikalische Hang des The­
aterkollektivs kommt auch dadurch 
zum Ausdruck, daß alle Schauspieler 
geschulte Sänger und geübte Tän­
zer sind. ‘ 

p IN einziger, aufs Geratewohl 
gewählter Arbeitstag des The­

aterkollektivs zeugt von seinen 
außergewöhnlichen Tatkraft und Fleiß: 
früh morgens, nach einer angestreng­
ten Abenddarbietung, haben die 
Schauspieler ein Rendezvous mit ih­
rer Jugend, dem nun erschlossenen 
Neuland, dann geben sie den Acker­
bauern ein bündiges Programm zum 
besten, um vier Uhr treten sie im 
Fernsehen auf, und am Abend war­
ten auf sie wieder zweieinhalbtau­
send Zuschauer im Palast der Neu- 
landerschließer. Wenn man noch in 
Betracht zieht, daß jeder Auftritt die 
äußerste Spannung und Konzentra­
tion aller Geisteskräfte beansprucht 
— dann Hut ab!

So stellen sie alle, von den Vete­
ranen bis zu den Jüngsten, ihre 
Kunst dem Volk zu Diensten, 
worden von ihm verstanden und ge. 
liebt. Und das ist die höchste Aus­
zeichnung für einen Schauspieler.

A. HÖRMANN

Verse am ■■■■■■ 
■■■woclieneKde 
„Illegale Sklaven“
Erst unlängst war lm „Stern“ davon zu lesen: i
In Deutschland (West), da lebt ein ganzes Heer 
von diesen früher unbekannten Wesen — 
sie kommen meistens aus dem Süden her.

Aus der Türkei und aus dem Land der Griechen, 
aus Spanien und aus Marokko gar, 
und sind bereit, hier auf den Knien zu kriechen 
für einen kargen Wochenlohn in bar...

In Ihrer Heimat lebt es sich noch schwerer, 
und well beschränkt der „Gastarbeiter" Zahl, 
(und well sie oft der einzige Ernährer!) 
da kommen sie In Scharen illegal.

Den Herren Arbeitgebern Ist willkommen 
der Strom der illegalen Arbeitskraft, 
well diese Menschen weniger bekommen 
als Jene, die man sich legal beschafft.

Sie „wohnen" Irgendwo In leeren Schuppen, 
sie mieten „Schlafstellen" für teures Geld.
In manchen Zimmern hausen ganze Gruppen — 
und bleiben fremd in dieser fremdenWelt.

Als „Illegale" haben sie nur Pflichten, 
doch keine Rechte, keinen Arbeitsschutz, 
die schwerste Arbeit müssen sie verrichten 
und schuften meistens auch lm größten Schmutz...

Zweihunderttausend „Illegale Sklaven", 
moderne Sklaven einer „freien Welt", 
wo die gebieten, lohnen oder strafen, 
die reich an Macht und Einfluß — und an Geldl

Rudi RIFF

Unvergeßliche
Wieder bin Ich mit mei­

nen Familienangehörigen nach 
Valga gekommen, um in die­
ser grünen estnischen Garten­
stadt den Sommer zu verbringen.

Einen „Fremdenführer" benö­
tigten wir nicht mehr, da wir 
Valga schon bei unseren früheren 
Besuchen kennengelernt hatten. 
Jeder Bummel durch die Stadt 
war für uns Urlauber höchst in­
teressant. Wir besuchten Kinos, 
Theater, spazierten durch viele 
Alleen und Parks, entdeckten für 
uns immer neue Sehenswürdig­
keiten, durch die die Stadt be­
rühmt Ist.

Doch als die freudigste Erin­
nerung blieben in meinem Ge-

Urlaubszeit
dächtnls die Stunden am 
strand zurück. Hier 
Badestrand begegneten 
auch Maria Friesen, 
serer Bekannten aus Karaganda, 
die mit Ihren Kindern In Valga 
den Urlaub verbrachte. Ihre 
12Jährlge Tochter Lene plät­
scherte fröhlich 
weit vom Ufer, der lOJährlge 
Heinrich wagte 
Schwlmmatratze weit In den See 
hinaus.

Auch viele neue Freunde ha­
ben wir hier gefunden. Es war 
eine schöne, unvergeßliche Ur- 
laubzeltl

Fr. MEINHARDT 
Gebiet Zelinograd

Bade- 
am 
wir 
un-

lm Wasser un-

slch mit einer

Leo WEIDMANN

Die Rückfahrkarte
Die Mahnung der Munizipa­

litätsbehörden beunruhigte Iwan. 
Es war augenscheinlich, daß sie 
die Wohnung In Bälde verlassen 
mußten. Zuerst hoffte er eine an­
dere Wohnung zu finden. Aber 
die Hausbesitzer wußten bald die 
Gründe, die Schweigerts zwan­
gen, die Munizipalitätswohnung 
aufzugeben und sie sagten mit 
ganz unsinnigen Ausreden ab.

„Und wo soll ich wohnen?." 
empörte sich Iwan, als der Munl- 
zlpalltätsbeamte wieder einmal 
mit dem Ausziehen drängte. „Auf 
der Straße?"

„Die Erörterung solcher Fra­
gen ist nicht meine Kompetenz", 
erwiderte der Beamte freundlich. 
„Aber einen Rat kann ich Ihnen 
geben. Nehmen £le ihr Gesuch 
aus dem russischen Konsulat zu­
rück und niemand wird Sie 
weiter beunruhigen."

„Prost Mahlzeit!“ sagte Iwan 
und fügte drei russische Worte 
hinzu, deren Sinn der Beamte 
—. .—— ■------■- £r zuckte

ging, ln- 
ige Frist gab.
Barbara über, 

er nahm Iwans

Das habe ich 
Doktor Göbbels

____ ,_________ 1 der 
nur vermuten konnte. I 
mit den Schultern und ...
dem er zwei Tage Frist gab.

Sie zogen zu
Die Schwerter nahm Iwans 

Familie ohne Jegliche Umschwei­
fe auf. „Macht's ’feuch bequem. 
Im Jenseits wird mir dafür viel­
leicht eine gute Tat angerech­
net."

Sie eilte weinend In die Kü­
che. Sie hatte auch ein Gesuch 
an den Konsul geschrieben, aber 
auf dessen Anfrage hatten die 
Behörden von Nürnberg geant­
wortet, daß Barbara Schwelgert 
zuerst Ihren Kredit tilgen müsse, 
den sie in der Landesbank für 
den Bau eines Hauses genommen 
habe, erst dann könne die Fra­
ge über die Auswanderung erör­
tert werden.

„Du baust also das- Haus?" 
fragte Iwan.

Die Schwester machte nur eine 
Handbewegung: „Nichts wird
dort gebaut. Wir sind beim Fun­
dament steckengeblieben. Eine 
unmögliche Säche. Ich habe mich 
losgesagt. Jetzt zahle ich die ___  -............
Schulden ab." . noch, es Ist

„Und der Vater?—'1 von Tscblrti
„Was der Vater? Der hat Jetzt Der achte 

Fon- begann, und

d kajn

I hatte damals selbst so 
t. Aber Jetzt waren schon 

-- sieben 
______ seit er das 
die Rückkehrerlaub- 

Keinerlel 
wird es

ein Grundstock mit einem Fun­
dament für ein zukünftiges Haus. 
Er wird es vorteilhaft verkau­
fen — die Grundstücke werden 
doch immer teurer. So ein Vater 
Ist er uns!" schrie Barbara er­
bittert und lief In die Küche.

Wieder verstrichen Monate. 
Das Leben war jetzt noch schwe­
rer. Die wenigen Bekannten

wandten sich bei Begegnungen 
ab. In der Schule waren die 
Mädchen In der gleichen Lage
— auch abgesondert. Nur Iwans 
Partner, mit dem er einmal 
ein offenes Gespräch führen woll­
te, war merklich freundlicher ge­
worden.

„Wenn du dorthin nach Ruß­
land zurückkommst — wenn es 
überhaupt dazu kommen sollte
— sage denen dort, sie sollen
sich nicht an fremdem Kuchen 
vergucken. Der sieht In fremden 
Händen immer größer aus. Sage 
mir auch nichts von der histori­
schen Heimat. — • ■
noch von dem 
gehört."

Wenn du dorthin zurück- 
komstl... Wirklich. Man hatte 
Iwân nichts Bestimmtes verspro­
chen. .Warten Sie. Man wird 
Sie benachrichtigen.'

Das war bedrückend, er war 
der Verzweiflung nah. Er erin­
nerte sich an einen Satz aus Va­
ters letztem Brief, den er noch 
in Tschlrtschlk bekommen hatte; 
„Was verlierst Du, wenn es Dir 
hier nicht gefallen sollte? Nach 
Rußland kaüinst du Immer zurück- 

n enri‘ 
an .

gedacht. ____ ,_______
ein halbes Jahr, schon 
Monate verstrichen, ” 
Gesuch um ... ~.... 
nls eingereicht hatte. 
Antwort. Vielleicht ___  ..
überhaupt keine geben?

Er wollte nochmals zum Kon­
sul fahren, nachfragen. Um so 
mehr, da seine Anschrift Jetzt 
eine andere war, und die Briefe 
nach der alten gehen konnten. 
Der früher immer freundliche 
Chef wurde rasend: „Wenn Sie 
nicht arbeiten wollen, dann 
scheren Sie sich zum Teufell Mir 
sollen Sie den Kopf nicht mehr 
verdrehen. Ab heute ist für Sie 
die Tür meines Kabinetts ge­
schlossen. Für immer. Sie kön­
nen gehen."

Er mußte sich mit einer 
Postkarte an das Konsulat be- 

' gnügen. Mit der Antwort zögerte 
man dort nicht: „Warten Sie —•. noch kelnc Antwort

-. ^—„tschlk eingetroffen."
Der lachte Monat des Wartens 

begann, und mit Ihm kam die 
Verzweiflung.

Also hat man sich von Ihm 
losgesagt. Man hat's Ihm nicht 
verziehen. Er erinnerte sich an 
seinen eigenen groben Vorwitz: 
„Warum seid Ihr um meine Zu­
kunft besorgt? Ist es euch nicht 
einerlei, wie ich dort leben wer­
de? Seid nur unbesorgt, eine

Rückfahrkarte werde ich nicht 
lösen."

Und nun... Im Leben kommt 
so manches vor...

„Und wenn man's uns nicht 
erlauben wird, Wanja. Gesetzt 
der Fall?" flüsterte Lise nachts.

Iwan schwieg. Er wußte keine 
Antwort. Aber er wußte sicher; 
das wird das Ende sein. Er konn­
te sich nicht konkret vorstellen, 
was für ein Ende, und dennoch 
war es das Ende. Hier gibt es 
kein Leben für sie. Es lag Ihm 
nicht, alles war ihm zuwider. Er 
lebte wie ein Roboter. mit der 
ständigen geistigen Leere.

Es geschah in der letzten Mi­
nute. als die Depression den 
Höhepunkt erreicht hatte, wie es 
schien. Er war von der Arbeit 
nach Hause gekommen und hat­
te nicht bemerkt, daß Liese er 
regt war.

„Eine Vorladung, Wanja", 
sagte sie halblaut.

„Wohin?"
„Ins Konsulat. Ein Brief." 

, Er fühlte weder Freude 
noch Verdruß, nur Gleichgültig­
keit! .Morgen', dachte er, .wird 
sich alles klären.'

Die Nacht verging. er fuhr 
weg. ohne den Unternehmer in 
Kenntnis zu setzen und riskierte 
dessen Zorn zu ernten, was ihm 
schwere Folgen bringen konnte.

Im Konsulat empfing ihn der­
selbe Mann, der Ihn vor acht 
Monaten empfangen hatte.

Die letzten Sekunden der Un­
gewißheit.

Seine Gemütsverfassung war 
Ihm am Gesicht abzulesen, der 
Konsulatssekretär sagte freund­
lich: „Beruhigen Sie sich, 
Schwelgert.

Es wird Ihnen erlaubt. In 
die Heimat zurückzukehren. 
Gleich werden wir alle Papiere 
ausstellen. Na, na, beruhigen Sie 
sich schon. Sie sind doch ein 
waghalsiger Mann, und nun 
plötzlich..."

Vor Iwans Augen kam alles 
Ins Schwanken.

Die Spannung, In der er sich 
alle diese Monate befand, hatte 
sich Jetzt ausgewirkt. Iwan wein­
te.

Im Zug lachte er dann plötz­
lich aus vollem Halse, worüber 
sich die anderen Fahrgäste nicht 
wenig wunderten.

,Dle Nerven, hol sie der 
Kuckuck', schalt er sich. .Man 
muß sich beherrschen, sonst stek- 
ken sie einen In der letzten Minu­
te noch in eine Anstalt für Gei­
steskranke.'

Und dann zu Hause... Zu Hau­
se gab's einen Spektakelt

Fernsehen 
Programm 

jrostok" о

Montag, 1. September

Moskau

1000 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — „Das purpur­
rote Blümlein. 11.10 — „Blütezeit 
der Akazien. Ferncehspiellilm. 11.45
— „Klub dor Filmreisen". 12.45 —
„Lied-75". 15.00 — Dokumentarfil­
me. 15.35 — I. Puschfschig. „Auf­
zeichnungen über Puschkin". 16.05
— „Mamas Schule", 16.35 — „Feind­
liche Stürme". Spielfilm. 18.15 — 
„Antwortet aut den Ruf, Hornisten". 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — „Klei­
ner Kranich". Zeichenfilm. 19.25 — 
Dem XXV. Parteitag der KPdSU ent­
gegen. „Planjahrfünft — vorfristig". 
An dor Sendung nimmt der Erste 
Sekretär des Murmansker Gebietsko. 
mitees der KPdSU W. N. Ptizyn teil.
20.10 — Internationales Festival der 
Fernsehprogramme „Rogenbogen" 
(Finnland). 20.30 — Zum Beginn des 
neuen Schuljahrs im System der Be­
rufsausbildung." 21.00 — M. Gorki. 
„Falsche Münze". Premiere der Film, 
aufführung. 22.00 — „Zell". 22.30 — 
Foytsetzung der Filmauflührung 
„Falsche Münze". 23.45 ■— Sportpro­
gramm. 24 00 — Nachrichten.

10. Kanal

16.35—Zelinograd. Sendeprogramm. 
16.40 — „Auf Neulandbahnen". In- 
formationsprogramm (russ). 17.00 — 
„Seifon der Sleinchronik". Fernseh­
film. 17.10 — „Von Parteitag zu 
Parteitag", (kas.). 17.25 — „Rhylh- 
men des Modeo". Konzerffilm. 17.40
— „Schöpfertum". Erzählung Ober 
Neulandlichter. 18.10 — „Warfen 
Adshemjan". Dokumentarlilm, 18.45
— „Aut Neulandbahnen-'. Informa­
tionsausgabe (kas.). 19.00 — „Stief­
tochter". Puppen FilmauHOhrung., 
19.35 — Roklame. Bokanntmiehun. 
gen. 19.40 — „Auf Neulandbahnen". 
Informatiorisprogramm (russ.).

Dienstag, 2. September

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Programm 
der Zeichenfilme. 10.55 — M. Gor­
ki. „Falsche Münzo". Filmaufführung.
13.10 — Internationales Festival der 
Fernsehprogramme „Regenbogen" 
(Finnland). 15.00 — Zum 30. Jahres­
tag dor Proklamierung der Demo­
kratischen Republik Vietnam. Pro­
gramm der Dokumentarfilme. 16.00— 
Konzort dor Laionkunstkolloktive flos 

I S.-Ordshonikldsc-Kulturpalasfes der
Erdölarbeiter in Baku. 16.20—„Wirt­
schaftliche Zusammenarbeit soziali­

stischer Länder". 16.50 — „Die Ge­
stalt des Kommunisten im Schaffen 
M. A. Scholochows". 17.30 — Es 
singt I. Skobzow. 18.00 — Im Äther
— Jugend. „Dein Komsomolbuch". 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — „Die 
Türen der Schule sind ollen". 19.30
— „Heldentat". Durch die Sendung 
führt der zweifache Held der So­
wjetunion P. I. Batow. 20.00 — „Mu­
sikanten über Musik". 20.45 — Lust­
spielfilm auf dem Bildschirm. „Wer 
zwei Hasen hetzt..." Spielfilm. 22.00
— „Zeit". 22.30 — Pokalspiel der 
Europameister in Eishockey. ZSKA
— „lesla". Sendung aus dem Sport­
palast „ZSKA". 00.45 — Nachrichten.

10. Kanal

18.00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.05 — „Aut, Neulandbahnen". In­
formationsprogramm (russ.). 18.25 — 
„Bildschirm — für die Ernte" (russ.). 
18.50 — „Auf Neulandbahnen". In­
formationsausgabe (kas.). 19.00 —
ZF. Nachrichten. 19.15 — Zelinograd. 
„Ernte-75". Sohdorprogramm des 
Kasachischen Fernsehens. 20.00 — 
„Guten Tag, Schulel" Sendung der 
Kinderredaxtion. 20.30 — Reklame. 
Bekanntmachungen. 40.40 — „Auf 
Neulandbahnen ". Inlormationspro- 
gramm (russ.).

Mittwoch, 3. September, 
Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 Mot- 
gengymnastik. 10.30 — „Antwortet 
aul aen Ruf, Hornisten". 11.15— 
„Volksschreiten". Übersicht, 11.55 — 
Lustspielfilm aul dem Uildschirm. 
„Wer zwei Hasen hetzt...". Spielfilm.
13.10 — Es singt I. Skobzow. 15.00
— „Das Kettenglied". Fernsehdoku­
mentarfilm. 1S.30 — Die Wissenschaft 
von heute. 16.00 — M. P. Prilesha­
jewa. „Em wunderbares Jahr". 16.30
— Erzählungen über Berufe. „Der 
Schweißer". 17.10 — Film für Kinder. 
Programm der Kurzfernsehspiellilme: 
„Erste Bekenntnis", „Musketiere", 
„Lustige Starte". 19.00 — Nachrich­
ten. 19.45 — „Zweimal zwei ist 
vier". 19.30 — „Präludien". Premiere 
des Fernschmusikfilms. 20.00 — „Ak. 
tiver Kämpfer für Frieden und 
Freundschait". Zum 75. Geburtstag 
des Präsidenten Finnlands Urho Ka­
leva Kekkonen. 20.30 — Internatio­
nales Turnier im Kunstturnen. „Gol­
dener Reiten”. 21.00 — „Dio Ge­
sichter der Freunde". Die Sendung 
führt der Schriftsteller A. Alexin. 
21.45 — Es spielt der Volkskünstler 
dor UdSSR L. Kogan. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Internationales Freund­
schaftstreffen In Fußball. UdSSR. 
Olympiaauswahl — Auswahl dor 
DDR. Übertragung vom W.-I.-Lenin- 
Zentralstadion. In der Pause — 
„Sportlotto"-Ziohung. 00.15 — Nach­
richten.

10. Kanal

17.10—Zelinograd. Sondcpra*raam. 
17.15 — „Aut Neulandbahnen". Infor­
mationsprogramm (russ.). 17.3â — 

„Bildschirm — für die Ernte” (kas.). 
1805 — Wochenschau. 18.15 — 
„Kommunist". Fernsehjournal. 18.50
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe (kas.). 19.00 — ZF.
Nachrichten. 19.15 — Zelinograd. 
„Ernte-75". Sonderprogramm des 
Kasachischen Fernsehens. 20.00 — 
„Von Parteitag zu Parteitag". Sen­
dung über den Sowchos „Ksylshar- 
ski". Rayon Astrachanka. 20.30 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 20.40— 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
programm (russ.).

Donnerstag, 4. September

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — „Lustige Star, 
ta". 11.15 — „Die Gesichter der 
Freunde". Die Sendung führt der 
Schriftsteller A. Alexin. 12.00—Film­
übersicht „Mcskau". 12.30 — „Prä- 
ludion". Fornsehmusikfilm. 15.00 — 
Programm der Dokumentarfilme. 
15.30—„Wege hinter den Horizont". 
Fernsehreportage. 16.00 — Ober den 
sozialistischen Realismus". 17.00 — 
„Schule des Schachspiels-'. 1730 — 
Konzert ukrainischer Lieder. Sendung 
aus Odessa. 18.00 — „Mensch und 
Gesetz". 18.30 — Um den Preis des 
Klubs „Ledcrball'L 19.00—Nachrich­
ten. 19.15 — „In jeder Zeichnung 
scheint die Sonne". 19.30 — „Viet­
namesischer Meridian". Premiere des 
Fernsehdokumentarfilms. 20.10 — 
D. Schostakowitsch. Sechste Sympho­
nie. 20.40 — „Panne". Premiere des 
Fernsehspielfilms. 1. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — Im Äther — Jugend. 
„Was! Wof Wann!" Preisrätsel. 23.10
— Internationales Turnier im Kunst­
turnen „Goldener Reifen". 24.00 — 
Nachrichten.

10. Kanal

18.00—Zelinograd. Sendoprogramm. 
18.05 — „Aut Neulandbahnen". In­
formationsprogramm (russ.). 18.25 — 
„Bildschirm — für die Ernte" (russ.). 
18.50 — „Auf Neulandbahnen". In- 
lormationsausgabe (kas.). 19.00. —
ZF. Nachrichten. 19.15—Zelinograd. 
„Emte-75-'. Sonderprogramm des 
Kasachischen Fernsehens. 20.10 — 
„Klub der Naturfreunde". Sendung 
der Kinderredaktion. 20.40 — Rekla. 
me. Bekanntmachungen. 20.50 — 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
programm (russ.).

Freitag, 5. September

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor- 
gongymnastik. 10.30 — Um den 
Preis „Lederball". 11,00 — „Panne". 
Fernsehspielfilm. 1. Teil. 12,20 — 
„Musikanton über Musik". 14.55 — 
„Ein Garten in der Wüste". Fernseh­
dokumentorfilm. 15.10 — „Grundla­
gen der sowjetischen Gesetzge­
bung". 15.40 — „Russische Sprache". 
16.25 — Moskau und die Moskauer". 
16.55 —- Im Äthor — Jugend. 17.25
— „Tapfere Menschen". Spielfilm. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — „Das 
Märchen über die alle Zeder". Zei­

chenfilm. 1935 — „Lwower Erfahrun­
gen". Ober das Komplexsystem der 
Leitung der Qualität. 20.05 — „Gei. 
ge, Cello und Gitarre". Konzert. 
Sendung aus Kiew. 2030 — „Pan­
ne". Premiere des Femsehspiellilms. 
2. Teil. 22.00 — „Zeit". 2230 — „Es 
tanzt Maja Plisezkaja", 23.45 — 
Abend der Operette. 0035 — Nach, 
richten.

Sonnabend, 6. September

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor. 
gongymnastik. 1030 — „Abc-Schüt­
ze". 11.00 — „Panne". Fernsehspiel. 
Iilm. 2. Teil. 12.05 — Sendung für 
Eltern. 12.35 — Musikprogramm 
„Morgenpost". 13.05 — „Erzählun­
gen uoer Künstler". Volkskünstler 
der UdSSR K. Juon. 1330 — Musik 
kalendcr. 14.00 — „Gesundheit'. i 
Populärwissenschaftliches Programm. | 
1430 — „Mensch. Erde. Weltall.", j 
15.00 — „Lied-75". 15.20 — „Haupt- 
Straße Rußlands". Premiere des Farn. I 
sehdokumentariilms. 1. Teil. 16 00 — ' 
Aus der Tierwelt. 17.00 — UdSSR- I 
Meisterschalt in Hockey. „Dynamo" I 
(M). — „Spartak". Übertragung aus ’ 
dem Sportpalast des W.-I.-Lenin- 
Zenfralstadions. In der Pause — I 
Nachnchtan. 19.15 — „Löwenzahn". 
Zeichenlilm. 1935 — „Volksscnal 
len". Übersicht. 20.15 — „Unglück­
selige Diebe". Spielfilm. 2l.a0 — 
„Zeit". 22.00 — UdSSR-Meister- I 
schalt in Fußball. ZSKA — „Dyna- | 
mo". 22.45 — „Sopot-75". Sendung j 
aus Polen. 0030 — Nachrichten.

. I
Sonntag, 7. September

10.00 — Nachrichten. 10.10 — „Zum 
Turnen angetretenl" 1030 — „Wek. 
ker". 1t,0u — „Ich diene der So­
wjetunion". 12.00 — Trollen der 
Jungkorrespondenten des Fernseh­
studios „Urljonok" mit dem Helden 
der sozialistischen Arbeit, dem Rek- 
tor der Moskauer Technischen Bau 
mann-Hochschule G. A. Nikolajew. 
13.00 — „Musikkiosk". 1330 — Sen­
dung für Landwirte. 14.30 — „Heut:
— Unionstag der Arbeiter der Erdol- 
und Gasino-jstrio". 14.45 — „Für die 
Bezwinger des Erdinneren". Musik- . 
Programm. 15.30 — Ein Gespracn I 
mit dem Minister der Gasinoustrie I 
der UdSSR S. A. Orudshew. 15.45 — j 
Intornationales Panorama. 16.15 — 
Kinder des Sowjetlandes. „Ich bin 
Bürger der Sowjetunion". Fernseh­
dokumentarfilm. 17.05 — UdSSR. 
Meistorschalt in Eishockey. „Krylja 
Sowjotow" — ZSKA. Übertragung 
aus dem Sportpalast des W.-l.-Lenin. 
Zentralstadions. In der Pause — 
Nachrichten. 19.05 — Zeichenlilmo 
für Kinder. 19.45 — Konzort der 
Volksmusik. 1935 — Klub der Film­
reisen. 20.55 — In der Schenke „Zu 
don 13 Stühlen". Theater der Farn­
sehminiaturen. 22.00 — „Zeil". 22.30
— Eino Stunde des Großen Sinfo­
nieorchesters. 23.40 — Nachrichten.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Я
\ llnoprp Anschrift* 473027 Казахская ССР, г. Целиноград, I 
1 UU3CIC AilBVIllUla Дом Советов, 7-й этаж, <Фройндшафт>. I 
1»

«ФРОИНДШАфТ» 
ИНДЕКС 65414 | Tslefone: Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chelr. — 2-17-07, 2-56-45. Chef, vom Dienst — 2-70-50 Abteilungen: Propaganda 

Partei- und polltlscho Massenarbeit—2-76-56, Landwirtschaft — 2-18-23, Industrie — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Literatur 
— 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.
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